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Beim Kaiſerpaar war zur Frühſtückstafel am Mitt-
woch im Königlichen Schloſſe zu Berlin die Prinzeſſin Friedrich
Carl mit Gefolge geladen. Nach der Tafel unternahmen beide
Majeſtäten eine Spazierfahrt in der Richtung nach dem Grune-
wald und begaben ſich um 4 Uhr 5 Min. vom Potsdamer
Bahnhof aus nach dem Neuen Palais zurück. Zur Abendtafel
waren Einladungen nicht ergangen.

Geſtern früh von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die
Vorträge des Kriegsminiſters, General der Infanterie v. Goßler,
und des Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten Generals
der Jnfanterie v. Hahnke. Nachher nahm Se. Majeſtät die
perſönliche Meldung des von ſeinem Kommando zur Bot-
ſchaft in Rom abberufenen und wieder in den unnmiittel
baren Dienſt übernommenen Flügeladjutanten Oberſt
leutnant v. Jacobi entgegen. Um 12 Uhr 50 Min. trat der
Kaiſer die Reiſe nach Bückeburg an. Die Kaiſerin gab dem
Monarchen bis zur Wildparkſtation das Geleit. Der kaiſerliche
Sonderzug traf um 6 Uhr Nachmittags auf dem Bahnhofe
zu Bückeburg ein. Zum Empfange waren der Fürſt,
Erbprinz Adolf und Prinz Moritz von Schaum-
burgLippe erſchienen. Bald nach der Ankunſt fuhr der Kaiſer
in Begleitung des Fürſten unter er Begrüßung durch
die Bevölkerung nach dem Schloſſe, wo eine Galatafel
ſtaltfand, an der außer den Fürſtlichkeiten das Gefolge und die
Spitzen der Behörden Theil nahmen. Jm Laufe des Nach
mittags iſt auch der kommandirende General des 7. Armee
korps v. Mikuſch-Buchberg eingetroffen. Eine glänzende
Suite iſt um den Kaiſer in Buückeburg verſammelt.

Wie wir erfahren, befinden ſich im Geſolge des Kaiſers: die
Chefs des kaiſeriichen Militär bezw. Civilfabineis, Genyeraladjutant
General der Jnfanterie v. Hahnke und Wirkl. Geh. Rath, Geh.
Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, ferner der Kommandant des kaiſerl.
Hauptquartiers, Generaladjutant General der Infanterie v. Pleſſen,
Oberjägermeiſter Frhr. v. Heintze, Haus- und Hofmarſchall
Freiherr von Lyncker, Leibarzt Generalarzt Hr. von
Leuthold und die Flügeladjutanten Oberſt von Mackenſen
und Major Frhr. v. Beg. Außer den fürſtlich Bücke
burgiſchen Herrſchaften und dem kommandirenden General von
Mikuſch-Buchberg ſowie dem preußiſchen Geſandten am Bücke

Graf Henckel von Donnersmarck, verweilen auch
Prinz und Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe, Schwager und
Schweſter des Kaiſers, während der Dauer des Kaiſer
beſuches daſelbſt, ferner haben der Erbprinz Adolf und Prinz
Moritz, die älteſten Söhne des regierenden Fürſten, die ihre Studien
am Gymnaſium zu J betreiben, ſich r der Reſidenz
begeben. Heute werden im Brandsdorfer Revier am Bückeberge und
im Baumer Revier im Schaumburger Walde unter Theilnahme des
Kaiſers größere Hofjagden auf Rehböcke und Hirſche ſtatt
finden. Nach dem Programme wird Vormittags am
Bückeberge gejagt, darauf im fürſtlichen Jagdſchloſſe Brandshof
das Frühſtück eingenommen und am Nachmitiage die Jagd im
Schaumburger Walde fortgeſetzt. Auf der Rückreiſe des Kaiſers von
Bückeburg nach Berlin welche am Sonnabend um 11x Uhr Vor
mittags vor ſich geht, wird der Monarch um 12x Uhr bekanntlich in
Hannover Station machen um im Offizierkaſino des dortigen
Königs-Ulanen- Regiments das Frühſtück einzunehmen. Hieran ſchließt
ſich die Weiterfahrt des Kaiſers nach Berlin bezw. Potsdam.

Prinz Heinrich hat auf der „Deutſchland“ die Heim-
reiſe angetreten und trifft am 4. März n. Js. in Kiel ein.

Die „OſtſeeZig.“ ſchreibt: „Wie ein Berliner Blatt
wiſſen will, hat der Oberpräſident, Staatsminiſter v. Putt
kamer ſein Entlaſſungs e eingereicht, das mit Geſundeitsrückſichten begründet ſein oll. Hier iſt darüber nichts be

annt.“
Perſonualuachrichten. Dem Erbprinzen zu Wied iſt

der Rothe Adler-Orden 2. Klaſſe mit der Krone verliehen worden.
Der Geh. Oberregierungsrath Dr. Naumann, vortragender Rath
im Miniſterium der geiſilichen, Unterrichts und Medizinal nge
legenheiten, iſt an Stelle des aus Anlaß ſeiner bevorſtehenden
Verſetzung in den Ruheſtand ausgeſchiedenen Wirklichen Ober
Regierungsraths Dr. Wehrenpfennig zum Mitgliede der Kgl. Kom
miſſion zur Beaufſichtigung der techniſchen Verſuchsanſtalten ernannt
worden. Vorgeſtern hat in Neapel die Verlobung der Prinzeſſin
Marie-Solms-Braunfels, der älteſten Tochter der Prin
zeſſin Alexander Hohenlohe-Schillingsfürſt, mit Luigi Gaetani
dell Aquila d'Aragona, Marquis de Jannace, ſtatt
gefunden. Regierungstath Greuner in Gera iſt zum Rath
beim Oberlandgericht Jena ernannt. Der kaiſerlich chineſiſche Ge
andte LüHai-Huan in Berlin hat ſich auf kurze Zeit nach dem
Haag begeben wo derſelbe gleichfalls beglaubigt iſt. Die „Pol.
Corr.“ erfährt König a von Serbien werde bei ſeinem

ezember auf Einladung des Kaiſers in
der Hofburg Wohnung nehmen.

Zur r Wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ aus
wohlunterrichteter Quelle erfährt, will das Staatsminiſterium
in die in der nächſten Landtagsſeſſion neu vorzulegende er-
weiterte Kanalvorlage, die außer dem Mittellandkanal auch
die ſogenannten Kompenſationen ſat die öſtlichen

rovinzen enthalten ſoll, den Maſuriſchen Schiff-
ahrtskanal nicht aufnehmen. Unter anderen Gründen
ür ihre Abſicht mache die Staatsregierung geltend, es ſei

e ob in Oſtpreußen große Bevölkerungs-reiſe den Bau des Maſuriſchen Kanals re
wünſchten; ein reges Intereſſe für denſelben werde eigentlich
garnicht geſpürt.

Dieſen Grund der Pegierung wird man ſich merken
Giebt es denn nicht auch große Bevölkerungskreiſe, die von dem
Mittellandkanal berührt werden und denſelben nicht wünſchen?

Was bei dem Einen recht iſt, das möge doch bei dem Anderen
billig ſein!

Zur Flotteufrage. Wenn in der ſlottenfeindlichen Preſſe
zu dem Zwecke, die Finanzlage im Reiche minder günſtig erſcheinen
zu laſſen, als ſie in Wirklichkeit iſt, darauf hingewieſen wird, daß
eine Verminderung des Anleihebedarfs für 1900 aus den zu er-
warten den Ueberſchüſſen der Ueberweiſungs-
ſteuern über den Etatbetrag nicht in Ausſicht ſteht,
ſo liegt dabei offenbar die Abſicht zu Grunde, die Meinung
zu erwecken, als ob jene Ueberſchüſſe nicht zu einer Verbeſſerung
des Vermögensſtandes des Reiches verwendet werden ſollen. Jn
Wirklichkeit aber liegt bekanntlich die Sache gerade umgekehrt.
Jene Ueberſchüſſe ſollen zwar nicht zur Schuldentilgung, wohl
aber zur Verſtärkung des Betriebskapitals der Reichskaſſe Ver-
wendung finden. Nun iſt es aber, ſo wird offiziös bemerkt,
offenbar für die Vermögensbilanz völlig gleichgiltig, ob eine Ver-
minderung der Paſſiven oder eine Vermehrung der Aktien in dem
ſelben Betrage erfolgt. Ueberdies ſoll aber nach dem vorliegenden Ent
wurf eines Geſetzes über die Verwendung überſchüſſiger Reichs-
ſteuern eine höhere Verſtärkung der Aktiven des Reiches ſtatt-
finden, als nach den bisherigen Vorgängen eine Verminderung
der Reichsſchuld hätte in Ausſicht genommen werden können
denn während nach den bisherigen Reichefinanzgeſetzen
von dem Ueberſchuſſe der Ueberweiſungsſteuern über die
Matrikularumlagen ein Bruchtheil, in der Regel ein
Viertel, den Bundesſtaaten zu Gute kam, ſollen für 1900 dieſe
Ueberſchüſſe im vollen Betrage behufs Verſtärkung des
Betriebskapitals der Reichskaſſe dieſer zugeführt werden. Es
iſt alſo für 1900 eine ſtärkere Verbeſſerung der Ver-
mögensbilanz des Reiches aus den vorausſichtlichenUeberſchüſſen der Ueberweiſungsſteuern in Ausſicht

genommen, als ſie in dem letzten Jahre erfolgt iſt und in
dem laufenden Jahre erfolgen wird.

Zum neuen Jahrhundert. Die „Kreuzzeitung“ theilt mit
für den kommenden 1. Januar ſeien gewiſſe Säkularbeſtimmungen

getroffen worden. So ſollen die Fahnen der Regimenter Er
innerungsbänder erhalten. Auch die Poſikarten werden,
ſo verlautet, für jenen Tag durch einen beſonderen Schmuck ausge
zeichnet werden.

Der Bundesrath verſammelte ſich geſtern zu einer Plenar-
ſicung. Vorher beriethen die vereinigten Ausſchüſſe für Handel und
Verkehr und für Juſtizweſen, die vereinigten Aus chüſſe für Juſtiz-
weſen und für die Berfaſſung, ſowie die vereinigten Ausſchüſſe für
Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen und für Juſtizweſen. Nach der
Plenarſitzung fand eine Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe für das
Seeweſen, ſür Handel und Verkehr und für Juſtizweſen ſtatt.

Die „B. P. N.“ ſchreiben Mit Rückſicht auf die im Reichs
tag jüngſt gepflogenen Verhandlungen über die Lohnzahlungen
iſt es von Jntereſſe, von einem Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten Kenntniß zu erhalten, in welchem dieſer ein durch Verſuche
be währtes Verfahren der Lohnzahlung bei ſämmtlichen Königlichen
Eiſenbahndirektionen eingeführt zu ſehen wünſcht. Die Eiſen
bahndirektion in Breslau hatte zur Herbeiführung einer
gleichmäßigeren Beſchäftigung der nichttechniſchen Bureaufräfte bei
den Werfkſtätteninſpeltionen verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen,
daß die eine nach Werkſtattsabtheilungen getrennte Hälfte
der Arbeiter in der Mitte des Monats volle Lohnzahlung
und am Muonatsſchluß Abſchlagszahlung erhielt, während
an die andere Hälfte der Arbeiter, wie bisher, in der Mitte
des Monats Abſchlagszahlung und am Scoluſſe des Monats
volle Lohnzahlung geleiſtet wurde. Der abſchläglich zu zah ende
Lohnbetrag wurde vom Werkmeiſter thunlichſt genau nach dem
Werthe der geleiſteten Arbeiten abgeſchätzt. Die Einrichtung
hat ſich bewährt. Es iſt hierdurch ermöglicht worden,
den nichttechniſchen Bureaubeamten je die Lohnabrechnungen
für etwa 100 Arbeiter zu übertragen. Die Arbeiter
ausſchüſſe haben ſich für die Beibehaltung der verſuchsweiſe ein
gfübrien Lohnzahlung ausgeſprochen. Der Miniſter hat nun die
Eiſenbahndirektionen ermächtigt, dasſelbe Verfahren, ſofern die
Arbeiterausſchüſſe nicht beachtenswerthe Gründe dagegen geltend zu
machen haben, gleichfalls einzuführen. Selbſtverſändlich kommen
nur ſolche Hauptwerkſtätten in Betracht, bei denen zur Zeit Abſchlags
zahlungen an die Ardeiter in der Mitte des Monats geleiſtet werden.

Wie wir ſchon früher mittheilen konnten, iſt vom
ReichsPerſicherungsamt beabſichtigt, einen Ober Nechnungs
reviſor vornehmlich für die Kaſſen der Berufsgenoſſenſchaften
anzuſtellen.

Der Abg. Frhr. v. Hertling hat den römiſchen Bericht
erſtatter der „Germania“ ausdrücklich ermächtigt, zu dementiren,
daß er in Rom irgendwie mit Verhandlungen über eine
Nuntiatur in Berlin betraut ſeisoder darüber verhandelt habe.

Ein ſtarkes Stück. Dem Propſt Dulinski in Ra-
witſch iſt, wie gemeldet, das Amt eines Militärſeelſorgers und
Lokalſchulinſpektors entzogen worden, weil er bei der Vereidigung
der Rekruten die Entfernung der Fahne verlangt und ſich ſpäter
s e groben Unfug beſchwert hatte. Jetzt theilt

e „Poſ. Ztg.“ mit:
Die Staatsregierung hat, wie zuverläſſig verlautet, die Verſetzung

des Dulinski anläßlich dieſes unerhörten Vorfalles bei der vorge-
ſetzten kirchlichen Behörde beantragt. Bei der jetzigen Vertretung
des erkrankten Erzbiſchofs durch den Weihbiſchof Likowski werden
ſolche national- polniſchen Exzeſſe eines katholiſchen Geiſtlichen,
wie notoriſch nicht mit der Zuvorkomwenheit und Prompt-
heit wie bisher erwogen und entſchieden. Was die erzbiſchöfliche
Behörde veranlaſſen wird, ſteht noch aus eine Antwort hat ſie aber
ſchon ertheilt: ſie ſoll den Propſt Dulinski, wie wir
erfahren, zum Mitgliede der Prüfungskom-
miſſion für das katholiſche Lehrerſeminar in
Rawitſch ernannt haben.h

Iſt dieſe Nachricht richtig, ſo hätte man darin nach Allem,

was vorhergegangen, eine Demonſtration ſchlimmſter Art zu
erblicken.

Der Mainzer Tomkapitular Dr. Holzammer, Regens des
biſchöflichen Seminars, hat, wie die Mainzer „Neueſten Nachrichten“
mittheilen, den ihm zum Geburtstag des Großherzogs verliehenen
Verdienſtorden Philipp des Großmüthigen
dankend abgelehnt mit der Motivirung, daß ſeine Bruſt kein Orden
des Regenten ſchmücken dürfe, der die Reformation in Heſſen
eingeführt habe und eine Doppelehe eingegangen ſei.

Eine Konferenz der Rektoren der drei preußiſchen tech-
niſchen Hochſchulen fand Mittwoch Abend in Berlin ſtatt. Es
ſoll ſich um die Promotionsbeſtimmungen für die Verleihung des
Titels Doktor- Ingenieur im Anſchluß an die Geſichts-
punkte, die der Kaiſer in ſeiner Anſprache auf die Dankeskundgebung
der Rektoren dargelegt hatte, gehandelt haben.

Die „Deutſche Verſich.«Ztg.“ theilt aus angeblich zuver-
läſſiger Quelle mit, daß der Entwurf eines Reichsver-
ſicherungsgeſetzes bei einigen Bundesſtaaten, namentlich bei
Bayern, auf grundſätzliche Schwierigkeiten ſtoße und daher
in der gegenwärtigen Tagung vorausſichtlich nicht mehr an
den Reichstag gelangen werde. Hiernach heißt es weiter

Was den Reichsverſicherungsgeſetzentwurf an ſich anbetufft, ſo
iſt ſchon von anderer Seite mitgetheili worden, daß die von der fach
männiſchen Kritik erhobenen Bedenken in einigen Punkten Be-
rüclſichtigung finden werden. So iſt die Aufnahme einer
Berufungsinſtanz gegen die Beſchlüſſe des Privat
verſicherungeamtes in dem Entwurf als ſichr zu betrach en
auch eine Reihe anderer Forderungen der Privarverſicherungskreiſe
ſollen wider Erwarten noch Berückſicht gung finden namentlich
ſollen die Beſchränkungen wegfallen, denen unſete im Auslande
arbeitenden Feuer- und Transport-Verſicherungsgeſellſchaften durch
einzelne Vorſchriften des Entwurfs ausgeſetzt geweſen wären.

Der Geſetzentwurf über die Patentantvälte iſt von den
Ausſchüſſen des Bundesraths umgearbeitet worden und wird
vorausſichtlich nach deren Vorſchlägen vom Plenum angenommen
werden, ſodaß die Vorlage noch vor Neujahr dem Reichstage
zugehen dürfte.

Die Einiragung in die bei dem kaiſerlichen Patentamte geführte
Liſte der Patentanwälte iſt nach dem Entwurf nur zuläſſig, wenn
der Antragſteller ſeine techniſche Befähigung und den
Beſitz der erforderlichen Rechtskenntniſſe nachweiſt.
Als techniſch befähigt gilt, wer im Jnlande nach Erlangung des
Reifezeugniſſes auf einer höheren Lhranſtalt als Hörer einer
Univerſität, einer techniſchen Hochſchule oder einer Bergakademie ſi
den Studien naturwiſſenſchaftlicher und techniſcher Fächer gewidmet,
alsdann eine den Erfolg des Studiums darlegende ſtaatliche
oder akademiſche Fachprüfung beſtanden und hierauf mindeſtens
zwei Jahre hindurch eine praktiſche Trätigkeit auf dem
Gebiete des gewerblichen Rechtsſchutzes aus eübt hat. Das
Reife Zeugniß einer ausländiſchen höheren Lehr Anſtalt
und der Beſuch ausländiſcher Kochſchulen kann ausnahmsweiſe an-
erkannt werden. Der B ſitz der erforderlichen Rechtskenniniſſe in
durch Ablegung einer Prüfung nachzuweiſen, zu welcher nur zu-
gelaſſen wird, wer die techniſche Befähigung dargethon hat. Die
Prütung iſt eine ſchriftliche und eine mündliche und beſonders darauf
zu richten, ob der Bewerber die Fähigkeit zur praktiſchen Anwendun
der auf dem Gebiete des gewerblichen Rech sſchitzes vetenden
Vorſchriften deſitzt. Das Geſetz ſoll am 1. April 1900 in Krift
treten. Wer zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes das Ver-
tretungsgeſchäft für eigene Rechnung jeit mindeſtens zwei Jahren
berufsmähig betreibt, iſt, ſofern ſeine Geſchäftsführ ing nnd ſein Ver
halten in Ausübung des Beruts, ſowie außerhalb des elben zu er
heblichen Anſtänden keinen Anlaß gegeben hat, auf Antrag in die
Liſte der Patentanwälte einzutragen, auch wenn er die vorgeſchriebenen
Prüfungen nicht abſolvirt hat.

Der gegenwärtige Kohlenmangel hat zu einer m r'-
würdigen Maßnahme geführt. Die Nachfrege nach Kohlen iſt ſo
ungeheuer, daß die Zechen ſie mit ihren einheimiſchen Arreitskräfte
nicht befriedigen können. Die rieimſch weſtſäliſchen
Grubenverwaltungen haben deshalb nach einer Mittheilung
des „Arbeitsmackr“ ſteieriſche Bergleute angeworben.

derartige Arbeiter ſind bereits auf Sonderzügen
zum Rhein befördert worden. „Der Grund für dieſe ſarle Aus
wanderung“, ſchreibt der „Arreitsmarkt“, „liegt in den vied
Löhnen in Steiermark, ſowie im Bruderladengeſetz und deſſen Hon
haoung“.

Gegen das Streikpoſtenſtehen geht die Berliner Polizei,
ſeit dem bekannten Kammergerichtsurtheil in dieſer Frage, mir
beſonderer Strenge vor. Bei einem Ausſtand in einer Tapezier r
werkſtatt in der Prinzeſſinnenſtraße wurden an einem einzigen
Tage nicht weniger als ſieben Perſonen ſiſtirt, welche in der
Nähe der Werkſtatt hin und her gingen.

Zur Verhütnng der Einſchleppung der Peſt iſt
durch Kaiſerliche Verordnungen vom 6. September 1897 und
vom 22. Auguſt 1899 die Einfuhr von Leibwäſche, alten und
getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchtein Bettzeug, Hadern und
Lumpen aus denjenigen Ländern, welche damals
von der Seuche befallen worden ſind oder unmittel-
bar bedroht waren, verboten worden. Jn rneuerer
Zeit iſt die Peſt auch in Süd amerika aufgetreten, wo eine
Reihe von Peſtfällen in Paraguay und Braſilien feſt
eſtellt worden ſind. Jn der diesjährigen Verordnung iſt die

mächtigung des Reichskanzlers zur Ausdehnung des Aus-
fuhrverbots nur mit Bezug auf Portugal benachbarte Länder

n Zur beabſichtigten Erweiterung der
Einfuhrſperre iſt dem Bundesrath, wie bereits mit-
getheilt, der neue Entwurf einer Verordnung,
betreffend Beſchränkungen der Einfuhr
Jeden Peſtgefahr zugegangen. Da bei dem ſprungweiſen
Auftreten der Peſt in der letztvergangenen Zeit bei dem regen

andelsverkehr unter den Kulturſtgaten mit dem Ausbruch der
t in weiteren Gebieten gerechnet werden muß, wird der



Reichekanzler zur Ausdehnung des Einfuhrverbots ohne Be
ſchränkung auf Gebiete von einer beſtimmten geographiſchen
Lage ermächtigt, damit nöthigenfalls ohne Verzug die erforder
lichen Anordnungen getroffen werden können.

Ans Württen berg. Die Kammer nahm mit 42 gegen
29 Stimmen einen Antrag der Volkspartei an, der Regierung
die Befriedigung darüber auszuſprechen, daß ſie im Bundesrathe
eniſchiedene Cinwendungen gegen die Vorlage den Schutz der
Arbeitswilligen erhoben obe, zugleich aber ihr Bedauern darüber,
daß ſie nicht gegen den Entwurf geſtimmt habe.

Der Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat be
ſchloſſen, beim Herrn Reichskan 477 eine erheblichere Ver
ſtärkung der Schutztrnppe in Kamerun zu befürworten,
und das Geſuch auch mit einer etwaigen Errichtung einer
Regierungsſtation in Garuag begründet.

Die Abſicht der Errichtung dieſer Station ſeitens der Regie ung
wird von der deutſchen Kolonialgeſeliſchaft als Vorbedingung für die
Ausſendung einer Handelsexpediſion mäßigen Umfanges zunächſt nach
Garua auf dem Wege Niger-Benue angeſeten. Es wilde alſo der
privaten Expedition eine Reichsexpedition, die zugleich die Bufgabe
übernehmen könnte, der deutſchen Herrſchaft bei den widerſpänſtigen
Stämmen imHinterlande von Kamerun das nöthige Anſehen zu verſchaffen,
rorangehen müſſen. Das Präſidium der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft hat die Errichtung einer Station in Garua beim Rieichs
kanzler befürwortet und gleichzeitig angefragt, od die Reichsregierung
geneigt ſein würde, dahin zu wirken, daß die privrate Expvedrtion
ſeitens der grofbritann ſchen Regierung die unter befreundeten
Nationen übliche Unterſtützung finden würde.

Deutſchland und die offene Thür. Nach einer in
das Gebiet tendenziöſer Nachrichten gehörenden Mittheilung aus
Peking ſoll dort ſeit Kurzem das Zuſammengehen der diplo
matiſchen Vertreter Deutſchlands, Englands und der Vereinigten
Staaten in handelspolitiſchen Dingen ſehr bemerkt werden.
Dieſe Mittheilung bezweckt, wie die „Nat. Ztg.“ offiziös ſchreibt,
offenbar zugleich, in Rußland Mißtrauen zu erregen.
Aber daß Deutſchland ſich zur Politik der „offenen Thür“ in
China bekennt, braucht nicht erſt durch ein „Privattelegramm“
aus Peking beſtätigt zu werden.

Deutſchland und Amerika. Die „St. James
Gazette“ ſagt über den Austauſch von Komplimenten zwiſchen
Amerika und Deutſchland, dieſe neue Annäherung ſei
eines der wichtigſten internationalen Ereigniſſe des Jahrhunderts.
Was geſchehen, ſei wirklich beſſer und praktiſcher als ein Bündniß;
es ſei der Beginn einer neuen Aera guter Geſinnung und guten Ein
vernehmens zwiſchen Nationen, die ſich gegenſeitig achten.
Zwiſchen den Völkern und Regierungen Englands und der
Unionsſ.gaten beſtehe bereits ein gutes Einvernehmen, und
allen Freunden des Friedens und ordentlicher Entwickelung in
Afrika und Aſien ſollte es Freude bereiten, daß ein ſolches
gutes Einvernehmen auch zwiſchen Deutſchland und den Unions
ſtaaten hergeſtellt worden. Das ſei die Tripelverſtändigung,
von der Chamberlain ſprach. Wie BHerliner Blätter er
fahren, hat der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Graf
Bülow, durch den Berliner Vertreter der Associated Press,
Herrn Wolf von Schierbrand, drahtlich ſeiner Genugthuung
über die Botſchaft des Präſidenten Mac Kinley Ausdruck
geben und dieſelbe als eine „für die Entwickelung der deutſch
amerikaniſchen Freundſchaft bedeutende Kundgebung“ bezeichnen
laſſen, mit dem Hinzufügen, daß die von Mac Kinley zum
Ausdruck gebrachten Sympathien für Deutſchland „hier
aufrichtig erwidert werden“. Jn der Depeſche heißt
es weiter, politiſch ſei Alles glatt, und nichts ſtöre
das gute Einvernehmen. Jn wirthſchaftlicher Beziehung worde
er (der Staatsſekretär), durch Ton und Jnhalt der Botſchaft
in der Hoffnung beſtärkt, daß die Vereinigten Staaten mit der
ſteigenden Einfuhr nach Deutſchland gerechte Konzeſſionen für
den deutſchen Waarenhandel machen und daß die Reciprocitäts-
verhandlungen beiderſeits in freundſchaftlichem Geiſte zu einem
guten Ende geführt werden.

en

Parlamentariſches.
Mit dem geſtrigen Tage ſind bekanntlich die Plenar-
ſitzungen im Reichstage für dieſe Woche eingeſtellt worden,
da am Freitag (8. d. M.) katholiſcher Feiertag iſt. Am Mon-
tag (11. d. M.) wird auf alle Fälle die erſte Berathung des
Etats beginnen und große Dimenſionen annehmen.
Staatsſekretär Graf Bülow beabſichtigt, ſich über das
neueſte Abkommen wegen der Beſitzrechte auf
Samoa ausführlich zu verbreiten. Von verſchiedenen Seiten,
wie vom Centrum, das geſtern über den Etat offiziell berieth,
wird beim Marineetat auf die neueſten Flottenpläne einge-
gangen werden. Die nationalliberale Fraktion des
Reichstages hat in mehrtägigen Berathungen den Etat und
die politiſche Lage eingehend erörtert und dieſelbe ebenſo wie
die Flottenfrage in ſympathiſchem Sinne beſprochen.
Der Abg. Dr. Sattler wird die Froktionsrede halten.
Die Fraktionen der freiſinnigen Volkspartei und
der deutſchen Volkspartei haben am Dienstag Abend
im Reichstag ebenfalls über den neuen Etat und über den
neuen Flottenplan Berathung gepflogen. Einſtimmig er-
klärten die Fraktionen ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“, einverſtanden
mit den hierzu vom Abg. Richter als Referenten dargelegten
r pnkten, d. h. alſo gegen jede Flottenverſtärkung!
Natürlich!

Jn der 14. Kommiſſion wurde geſtern der vom Abg. Dr.
Eſche verfaßte Bericht ürer die Verhandlungen betr. das Tele-
grathenwegegeſetz verleſen und genehmigt. Die Vorlage kommt
heute zur Vertheilung.

Deutſcher Reichstag.
118. Sitzung am 7. Dezember 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf v. Poſadowsky, Dr. Nieber-
ding, Präſident des Reichs-Eiſenbahnamts Dr. Schul:;, v. Podbieiski.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des
ſchleunigen Antrages der Abgg. Kopſch (reiſ. Vp) und Gen. betreffend
die Frage des Mandats des Abg. Jacobſen (5. ſchlesw., Hoſpitant der
freiſ. Vp.). Der Antrag lautet:

„Nach Mittheilung im „Reichsanzeiger“ vom 1. Dezember ds.Js. iſt über das Vermögen des Abgeordneten und Sederfabritanten

Jacobſen in Berlin der gerichtliche Konkurs eröffnet worden. Damit
iſt nach S 3 Nr. 2 des Reichswahlgeſetzes eine Vorausſetzung der
Wähloarkeit zum Reichstage in Fortfall gekommen. Demgemäß be-
antragen wir Der Reichstag wolle beſchließen, das Mandat des Herrn
Reichstagsal geordneten Jacobſen für erloſchen zu erklären.
Aus dem Hauſe meldet ſich Niemand zum Worte.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowoky: Jch halte mich für ver
pflichtet, Jhnen folgende Erklärung abzugeben Durch die Preſſe
ging die Mittbeilung, ein Mitglied des Reichsamts des Jnnern babe
ſich dahin geäußert, daß auch in dem Falle, wenn die Vorbedingungen
für die Wählbarkeit eines Mitgliedes des Reichstages wegfallen, das
Mandat nicht erloſchen ſei. Jch weiß nicht, welches Mitglied eine ſolche
Aeußerung, wenn auch nur vprivat, abgegeben hat ſie würde keinen
Werth haden, ſelbſt wenn ſie abgegeben ſein ſollte. Tenn nach Art. 27
der Reichsverfaſſung hat der Reichstag die Legitimation
ſeiner Mitalieder ſeldſt zu prüfen, das Reichsamt

wird vom Bundesrathstiſche aus bemerkt,

des Innern hatkeine Veranlaſſung, die Frage
zu prüfen. (Beifall.

r Antrag geht an die Geſchäftsordnungs- Kom
m ion.In dritter Berathung werden ohne Erörterung ange
nommen der von dem Abg. Baſſermann (natlib.) eingebrachte
Geſetzentwurf, das Vereinsweſen (Aufhebun d des Verbin
dungsverbotes), ſowie der Antrag der Abgg. Frhr. v. Heyl
(natliv.), Dr. Hitze (Cenir.), Jacobskötter (konſ.) und Gen., betr. die
Abänderung des Krankenverſicherungsgeſetzes (Einbeziehung
der Haus induſtriellen in die Zwangskranken-
verſicherung). Nunmehr folgt die Berathung von Bitt-
ſchriften-Berichten.

Eine Bittſchritf der Vereinigung Leipziger Fuhrwerksbeſitzer
(iuriſtiſche Perſon) wünſcht eine Ergänzung des S 316 des Strafge
ſetzbuches in der Richtung, daß Straßenbahnen, auch wenn ſie mit
Dampf oder Elektrizität betrieben werden, nicht als Eiſenbahnen im
Sinne des S 316 des St.-G.-B. anzuſehen ſeien. Denſelben Gegen
ſtand betrifft eine weitere Bittſchrift des Verbandes deutſcher Lohn-
fuhrunternchmer zu Frankfurt a. M. um Erlaß eines allgemeinen
z über die Anlage und den Betrieb von Straßen
ahnen.

Zu der Beſprechung hierüber ſind folgende beiden Anträge in
erver Leſung mit herangezogen 1. Antrag der Abgg. Agſter u. Gen.,
deſſen einziger Artikel lautet: Jm 8 316 des Str.G.B. wird zwiſchen
dem 1. und 2. Abſatz folgender neuer Abſatz eingefügt: „Sind
mildernde Umſtände vrorhanden, ſo tritt Geldſirafe bis zu 500 Mk.
ein,.“ 2. Antrag der Abgg. Gröber (C.), Baſſermann (natlib.)
v. Kardorff (Rp.), Lenzmann (fr. Vp.), Dr. v. Levetzow (konſ.) und
Rickert (fr. Vag.) lautend Jm 8 316 Abſ. 1 des Str.G.B. werden
hinter den Worten „mit Gefängniß bis zu 1 Jahr“ die Worte ein
geſchaltet: „oder mit Geldſtrafe bis zu 900 Mk.“.

Berichterſtatter Abg. Hegelmaier beantregt Namens der Pe-
titionskommiſſion: die erſte Bittichrift dem Reichskanzler zur Be
rückſichtigung., die zwerte als Material zur Abänderung
der Geſetzgebung zu überweiſen.

Nachdem Aba. Singer (Soz.) für den ſozialdemokratiſchen Antrag,
die Abgg. Baſſermaun (natl.) und Werner (Refp.) für den Antrag
Baſſermann eingetreten wird der Antrog Vaſſermann mit großer
Mehrheit angenommen und über die Petitionen gemäß dem Antrage
der Kommiſſion beſchloſſen.

Eine Petition von Poſtagenten um Penſionsberech-
tigung und Erſtattung von Fienſtauslagen wird von den Abgg.
Pachnicke, Oriola, Werner, Dasbach warm empfohlen, inſoweit
die Erſtattung von Dienauslagen erbeten wird. Genau dem An-
trage der Kommiſſion entſprechend wird dann auch dieſer Toeil der
Peuition dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen, wogegen
über die Bitte um Penſionsberechtigung Uebergang zur Tagesordnung
beſchroſſen wird.

Eine Reihe von Petitionen um Erhöhung des Zolles
auf geſalzene Heringe beantragt die Kommiſſion dem Reichs
kanzler als Material zu überwei en.

Von dem Abg. Rickert u. Gen. liegt ein Antrag auf Ueber

gang zur vor.Auf Antrag des Abg. Hermes (fiſ. Vp.) jedoch, welcher auf
die Leere des Hauſes hinweiſt und zugleſch herrorhebt, ein wie
großes Jntereſſe weite Volkskeiſe an deſem Gegenhande hätten,
wird die Petition für heute von der Tagesordnung ab-
geſetzt.

Ueber eine Petition betreffend Gewährung von Militärpenſion
an Reichsbanibeamte neben deren Civirdienſteinkommen beantragt
die Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung. Der Abg. Graf
Oriola (natl.) beantregt ſtatt deſſen Ueberweiſung als Material.

Nach Empfehlung dieſes Antrages durch den Antragſtelier wird
der Antrag Oriola angenommen. Eine Reihe weiterer Petitionen
a I batrelos gemäß den Vorſchlägen der Petitions Kommiſſion
erledigt.

Bei einer Petition, betr. Erlaß eines Geſetzes über die
privaten erſicherungs-Unternehmungen,datz die Verhandlungen
über ein ſolches Geſetz mit den verbündeten Regierungen noch nicht
abgeſchloſſen ſeien. Jnwieweit den Wünſchen, welche die Intereſſenten
zu dem veröffentlichten vorläufigen Entwurf geäußert hätten zu
entſp. echen ſei, darüber ſchwebien noch Erwägungen.

Einige Bittſchriften wünſchen die Beibehaltung der ſogen.
FremdentrauungenaufHelgoland nach dem 1. Jan. 1900
wenigſtens bis zum 1. Januar 1910.

Berichterſtatter Abg. Krämer beantragt Namens der Kommiſſion,
ſie durch Tagesordnung zu erledigen. Die Regierung habe erklärt,
daß ſie die Gemeinde Helgoland entſchädigen werde.

Abg. Stadthagen (Soz.) befürwortet die Berechtigung einer
Entſchädigung für die Gemeinde Heigoland, die unter enslüſcher
Herrſchaft vermögend geweſen, unter deuticher Herrſchaft in Schulden
gerathen ſei. Eigenthumsrechte müßten doch gewahrt werden.

Abg. Beckh (fr. Va.): Jch jreue mich der Wandlung derSozialdemokratie. Der Botredner erklärt, Eigenthumsrechte müß. en

gewahrt werden (Heiterkeit); er iſt alſo auch Fanatiter des Eigen-
thums geworden (vHeiterkeit).

Der Antrag der Kommiſſion wird ang nommen.
Nächte Sitzung Montag 1 Uhr. Liſte Berathung des Etats.
Schluß 3!/, Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Staatsgerichts hof und Anderes.
Der frühere Polizeipräfekt von Paris, Blanc, ſagt aus, doß

Be ichten von Poltzeiagenten zufolze Deroulede und Guern Geld
von den Royaliſten erhielten. Guerin proteſtiru lebh ſt und ford rt Blane
auf, genauere Angaben zu machen. Blane giebt zu, daß er nur meraliſche
Beweiſe habe. Des Weiteren ſagt Zeuge aus, die Liguen ſeien einig
geweſen betr. Veranſtaltung einer Kundg dung. Der Poltzeipräfekt Levine
ſagt aus, er habe die Gewißbeit erlangt, daß drei Liguen im Ein-
ver ändniß miteinander handelten. Der Zeuge bebauptet, die Kund-
gebungen der Liguen ſeien ſehr gefährlich geweſen, bei den Theil-
nehmern ſeien Waffen beſchlagnahmt worden. Falateuf erhe t gegen
die Rusſage Einſpruch, die eine wahre Ank.agerede ſei. Die Sitzung
wurde ſodann aufgehoben.

Die Kandidatur Merciers für den Senat bereitet der
Regierung viel Verlegenheit. Der größte Theil der republikaniſchen
Partei beſchloß im Falle der Wabl Mercie s gegen die Am-
neſtie zu ſtimmen, damit die Verfolgung Merciers ermöglicht werde.
Millerand wird im Kabinete verbleiben.

Die Kammer nahm geſtern ohne Debatte einſtimmig den
Geſetzentwurf an nach dem der Wittwe des Oberſten Klob b
eine Penſion von 6000 Franks bewilligt wird.

Der Sozialiſtenkongreß, der z. Zt. in Paris tagt,
nahm nach langer und ſehr erregter Debatte zunächſt mit 813 gegen
634 Stimmen den Antrag an der verlangt, daß kein
Sozialiſt einem franzöſiſchen Miniſteriumangehören dürfe. Darauf nahm der Kongreß mit 1143
gegen 235 Stimmen einen Kompromißvorſchlag des Ausſchuſſes an,
nach welchem die Theilnahme an einem Kabinet unter gewiſſen Um-
ſtänden geſtattet ſein die Sozialiſten aber im Allgemeinen nur
Wahlämter zu erlangen ſuchen ſollen, um dieſe der Kapitaliſtenklaſſe
allmählich zu entreißen.

England.
Lord Salisbury

iſt von ſeiner Erkrankung wieder hergeſtellt und wird heute einem
Kabinetsrath beiwohnen.

Nordamerika.
Kabel.

Jn der geſtrigen Sitzung des Senats brachte Hale eine Bill
ein betr. Bewilligung von 11 Millionen Dollars g. Legung eines
gar Stillen Ozean nach Hawaii, den Philippinen, Japan
un ing.

Der Krieg in Südafrika.
In Berliner Meldungen engliſcher Blätter wird auf Grund an

geblicher „kompetenter“ Mittheilungen behauptet, daß das geheime
deutſchengliſche Abkommen über die deutſchen Intereſſen in der Süd

afrikaniſchen Republik eine von der früheren Auffaſſung der deutſchen
Regierung durchaus verſchiedene Beurtheilung zum Ausdruck bringe.
Vorſichtig wird allerdings hinzugefügt, eine autoritative deutſche
Erklärung über dieſen wichtigen Punkt ſei vorläufig nicht zu er-
warten, weil ſie den Anſchein einer Neutralitätsverletzung gegenüber
Transvaal erwecken könnte. Offenbar bezwecken, wie hierzu offiziös
erklärt wird, dieſe Ausſtreuungen lediglich, irgendwelche Erklärungen

von deutſcher Seite hervorzurufen. Thatſächlich iſt
Deutſchland in dem Konflikte zwiſchen
England uud der Südafrikaniſchen Republik
nach wie vor entſchloſſen, ſtrenge Neutralität zu
wahren.

Heute liegen aus London wieder einmal faſt gar keine
wichtigen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz vor, was immer ein
ſchlechtes Zeichen für die Engländer iſt. Augenſcheinlich iſt
Gatacres und Methuens Lage bedenklich. Die nördliche Kap-
kolonie iſt in offenem Aufſtand, der Telegraph an drei Stellen
durchſchnitten und Gewehrfeuer in Stormberg vernommen, wo
fünfzehnhundert Buren ſtehen. Methuen hat ſich am Nordufer
des Modderfluſſes verſchanzt, wahrſcheinlich auf Verſtärkungen
wartend. Die Buren ſollen ſich nach der Schlacht am Modder-
fluß in zwei Kolonnen getheilt haben, eine ſteht bei Douglas,
circa 50 Meilen weſtlich, die andere nach Jacobsdal zu, circa
fünfzehn Meilen ſüdöſtlich. Methuen iſt daher bei ſeinem
Weitermarſch auf beiden Flanken bedroht und der Rückzug ihm
wahrſcheinlich auch abgeſchnitten. Gatacre hat, wie bereits
gemeldet, zuletzt aus Putterskraal berichtet, wo er von feind
lichen Armeen umgeben iſt, und von General French hört
man nichts. Der vrerunglückte Ausfall aus Kimberley
am 28. November, der mit Methuen durch Scheinwerfer-Signale
verabredet und gleichzeitig mit deſſen Niederlage am Wiodderfluß
ſo blutig zurückgeſchlagen iſt, wird von engliſchen Zeitungen als
großer Erfolg gefeiert, da dabei angeblich ein Burenlager er-
obert ſei. Das Syſtem der Entſtellungen in London überſteigt
alle Grenzen, und Bullers Vorwurf gegen die Buren, ſie ver
heimlichten ihre Verluſte, wird als unglaublicher Schwindel be
eichnet.

Ueber die Lage in Natal liegt ebenfalls nichts Weſentliches
vor. Clery iſt in Frere angekommen. Das Bombardement von
Ladyſmith dauert fort. Ueber die Bewegungen der Engländer
und Buren lauten die Meldungen konſus, da der Cenſor nichts
über die beabſichtigten Operationen durchläßt. Alle ſtimmen
jedoch darin überein, daß der Entſcheidungskampf
vor der Thür iſt und daß Buller mit einer „enorm über
legenen Armee“ und beſonders einer Artillerie-Uebermacht an
greiſen wird. Falls die Buren ſiegen ſollten, müßte ein
Marathon der Neuzeit ſtattfinden.

Wie ferner aus London telegraphirt wird und von uns
z. Th. bereits kurz gemeldet iſt, iſt dort aus Kimberley vom
1. d. Mts. folgende Meldung eingegangen:

„Alles deutet darauf hin, daß es bei Spytfontein zu einem be
deutenden Zuſammenſtoß kommen wird. Die Buren ſammeln ſich
dort auf den Hügeln und ſind eifrig damit beſchäftigt Ver-
theidigungswerke mit Steinen zu errichten und Gräben aufzuwerfen.
Auch die Erdwerke auf dem Azarettorücken werden ebenfalls verſtärk

und erweitert.“
Ferner wird aus Kapſtadt vom 4. Dezember gemeldet

Der CradockZweig des Afrikanderbonds hat einſtimmig beſchloſſen,
daß die Mitglieder des Bonds als engliſche Unterthanen ſich an dem
Kriege, welchen ſie beklagen, nicht berheiligen ſollen. Es wurden drei
De egirte zum Befehlshaber der Vuren abgeſandt, die dieſem den
Beſchluß zur Kenninitz bringen ſollen.

Wir laſſen nun die übrigen Depeſchen folgen:
London, 7. Dez. Die „Times“ veröffentlicht in ihrer zweiten

Ausgabe fol endes Telegramm aus Ladyſmih vom 2. Dezember
Die Lage wird täglich ſchwieriger, das Bombard e
ment richtet großen Schaden an. Die Buren reſvpektiren
die Genfer Flagge nicht. Die Rationen ſind bei allen hier Einge
ſchloſſenen herabgeſetzt worden. Von der britiſchen Entſatzkolonne
in Frere ſind mit Hülfe des Scheinwerfers Mittheilungen
hierher gelangt. Aus Modder River meldet dasſelbe Blatt
ebenfalls unter dem 2. Dezember, 3000 Buren aus Natal hätten
die Truppen Cronje's verſtärkt, ferner habe ſich das ganze bisher
vor Mafeking verwendete Burenkommando den Buren vor
Kimberley an geſchloſſen. Alles deute auf eine
Zuſammenziehung der beiderſeitigen Truppen
maſſen und auf eine dei Spytfontein bevor-
ſtehende Schlacht.

London, 7. Dez. Das „Reuter'ſche Büreau“ meldet aus
Hrn vom 4. d. M.: Dordrecht iſt als zum Gebiet des

ranje-Freinaats gehörig erklärt worden. Eine
Deprſwe aus Co lonſo vom heutigen T. ge beſagt: Die Tugela-
Brücke iſt vollſtändig zerſtört und es würde für jeden der
beiden kriegführenden Parteien äußerſt ſchwierig ſein, ſie
wieder her:uſtellen.

London, 7. Diz. Amtlich wird bekannt gegeben, Oberſt
Keke wich berichte unſer dem 3. d. Mts. die Zahl der
um Kimberley verſammelten Burennehme ſtändig
z u, und unter dem 4. d. Mts., den Verwundeten gehe es gut; in
dem Gefecht bei Kim berley am 25. November ſeien auf engliſcher
Seite 5 Mann gerödtet, 3 O fiziere und 21 Mann verwundet.

London, 7. Dez. Ein Telegramm der „Morning Loſt“ aus
Eſtcourt vom 4. d. Mts. beſagt, aus Ladyſmith vom 3. d. Mts.
werde gemeidet: Alles wobl. (27?) z

Frere, 5. Dez. Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Gerüchtweiſe verlautet, daß 6000 Freiſtaatburen die Belagerungs-
truppe vor Lady mith verlaſſen haben. (7)

ondon, 7. Dez. Nach einem amtlichen Telegramm aus
Kapſtadt von geſtern berichtete Lord Merhuen, er habe das
Komma do nieder über ommen. Er ſtehe während der
Nacht in Verbindung mit Kimberley. Der Geſundheit
zuſtand der Truppen ſei vorzüg'ich. (7) SKapſtadt, 2. Dezbr. Seyeiche des „Reuter'ſchen Bureaus“.)

Nach hier eingegangenen Meldungen iſt die Stadt Griquatown
in Weſt Griqualand am 17. November von den Buren beſetzt
und annektirt worden. Der Feind wurde von den bolläntiſchen
Bewohnern der Stadt, welche ſchon vorher in hellem Aufruhr ge-
weſen waren, mit offenen Armen empfangen.

London, 7. Dezember. „Standard“ ſtellt feſt, daß ein einziges
Gefecht gen den den S mehr Leute koſtet, als ein
anzer Feldzug in pten oder Jndien.3 ondeg, 7. Bepemter. General White ſandte die Liſte der

Todten und Verwundeten von Ladyſmith an Joubert mit der
Bitte, ſie weiter zu defördern.

London 7. Dezember. Die Regierung in Pretoria dementirt
entſchieden die Meidung, daß ſie eine Kommiſſion abgeſandt
habe, die den Frieden nachſuchen ſoll.

Der Modder River iſt durch eine große Anzahl von
Burenleichen, die in dem Bajonettangriff der Northumderlond
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Füſiliere gefallen waren und von den Buren in den Fluß geworfen
wurden, verunreinigt. (7) Das Waſſer iſt ungenießbar.

London, 7. Dez. (Privat-Telegcamm.) Nach einer Depeſche
aus Maritzburg vom 5. Dezember iſt General Buller nach Eſtcourt
abgegangen.

London, 7. Dez. „Daily Mail meldet aus Liſſabon
vom 1. Dezember Zwei ruſſiſche Oberſte, ein franzöſiſcher
General und ein franzöſiſcher Oberſt reiſten von hier nach
Lourengo-Marquez ab. Leyds ſoll angeblich dieſe
Offiziere, die an der Vertheidigung von Pretoria Theil nehmen
follen, engagirt haben. Der Sekretär der franzöſiſchen Legation
begleitete ſie zum Schiffe. (Dieje Nachricht klingt wenig glaublich;
eine Vertheidigung von Pretoria iſt doch in abſehbarer Zeit nicht
erforderlich. D. Red.)

London, 7. Dez. Eine der Beſtätigung ſehr bedürfende
Dalzieldepeſche aus Durban vom 5. d. Mis. ſagt, Eilboten
brachten nach dem Frerelager die Meldung, die Buren machten am
Montag in aller Frübe eine letzte große Anſtrengung, Ladyſmith
einzunehmen. Das Bombardement dauerte mehrete Stunden und
war überaus heftig, richt te aber wenig Schaden an. Nachdem die
Engländer die Burengeſchütze zum Schweigen gebracht hatten,
mardten ſie einen c Nach heißem Kampfe traten die Buren
den Rückzug mit mehreren Todten und Verwundeten an.
Wahrſcheinlich würden die Buren die Belagerung jetzt aufgeben.

dan ſah mehrere Kommandos ſich nach der Freiſtaatgrenze hin
bewegen.

Kimberley, 25. November. Telegramm des „Reuterſchen
Bureaus“.) Bei Tagesanbruch würde heute früh eine ſtarke
Rekognoszirungsatheilung ausgeſandt. Dieſelbe rückte unter dem
Befehl des Majors Scott-Turner gegen den Lazaretto-Bergrückenvor, überraſchte eine Feidwache des Feindes im Schaf und

erſtürmte eine Redoute. Da die Engländer indeſſen wicht
ſtark genug waren, ſich auf den eroberten Poſitionen zu halten,
zogen ſie ſich wieder zurück.

Kimberley, 28. Nov. Heute wurde von hier ein Aus-
fall gemacht, um ein in der Nähe des Lazaretto-Bergrückens weſtlich
der Stadt poſtirtes Geſchütz des Feindes zu nehmen. Die Engländer
erſtürmten das feindliche Lager und nahmen vier Redouten.
Bei dem Angriff auf die fünſte Schanze richtete der Feind ein ſo
heftiges Feuer auf die Engländer, daß dieſe ſich zur ückziehenmaßten. Major So Turver und 24 Mann wurden getödtet,
26 Mann verwundet. Die Engländer erbeuteten eine Menge
Nahrungsmittel.

Pretoria, 7. Dez. Meldung des Reuter'ſchen Bureous“.)
12(00 Unzen Gold ſind in der Nationalbank niedergelegt worden
als Ertrag der Novemberſörderung der Minen Robinſon, Bonanza
und u ter Decp Die Münze prägt jetzt 100 000 Pfund
monatlich.

Telegramme.
ModderRiver, 4. Dez. (Reutermeldung.) Die Ver

bindung mit Kimberley wurde in der letzten Nacht hergeſtellt.
Dort iſt, wie berichtet, alles wohl (7) und die mitgetheilten
Jnformationen be, riedigend. Ferner wird angegeben, daß
Vorräthe reichlich vorhanden ſeien (7). Die Stadt wurde ſeit
dem 25. November nicht bombardirt. Viele Leichen des
Feindes wurden am Fluſſe gefunden und das britiſche Lager
wurde deshalb eine Meile weiter nördlich verlegt.

London, 8. Dez, Aus Cambridge auf der Jnſel
Wight kommt die Nachricht, daß der Dampfer „Tyne“ auf
das Riff bei Cambridge aufgelaufen iſt. Ein Neitungsboot iſt
nach dort abgegangen. Das Wetter iſt ruhig. Die „Tyne“
iſt ein Proviantſchiff und war auf dem Wege nach Malta.

Aus Nah und Fern.
Peſt. Der Lloyddampfer „Berenice“, auf dem kürzlich ein

Steward an der Peſt ſtarb, iſt in dem Seelazareth von San
o e lomieo eingetroffen die ſtrengſten Maßregeln ſind getroffen
worden.

Untergaug eines Dampfers. Aus Manila wird beſlätigt,
daß der engliſche Dampfer „Hapech“, der nach Hongkong unterwegs
war, untergegangen iſt. Sämmtliche an Vord befindliche
Weiße konnten gereitet werden, wogegen eine große Anzahl
Neger ertrunken iſt.

Große Stiftung zu Wohlthätigkeitszwecken. Man meldet
aus Moskau, 7. Tez.: Eine hier verſtorbene Frau Namens Medwed-
nikow hat ihr ganzes Vrmögen, 5 Millionen Rubel, zu wohl-
thätigen Zweck n vermacht, darunter 2 Millionen für Moskau, 50 000
dent für Stipendien der Univerſität und 50000 Rubel für

rkutsk.
Die Begnadignung Said Beys und ſeiner Genoſſen durch denSultan erſcheint geſichent.

nnd

Berliner Chronik.

Ein Bubenſtreich. Am Mittwoch Abend gegen 10 Uhr
fuhr ein Straßenbahnwagen der Linie Mülleiſtrafe--Hoaſenhaide vor
dem Hauſe Agerſtraße 28a mit dem rechten Vorderrade auf eine
anf den Schieuen liegende Vlechbüchſe. Jn demſelben Augenblick erfolate
ein ſo heftiger Knall, daß die Bewohner der benachbarten
Läuſer an die Fenſter eilten und in iurzer Zeit ein Auflauf ent
and. Wie ſich hrrausſtellte, war die von einer unbeiannt ge
bliebenen Perſon auf die Schienen gelegte Blechbüchſe mit
Pulver und Zündhütchen gefüllt. Durch die Ex-
ploſion iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt worden, auch der Straßen-
dahnwogen iſt unb ſchädigt geblieben.

Verſchwunden iß der Kaufmann Jſidor Behrendt,
deſſen Konkur wegen ſeines Umfanges von 4 Millionen Mark großes
Aufſehen erregt hat. Er befand ſich mit Genehmigung des Gerichts,
auf G und eines ärztlichen Atteſtes, im Sanatorium „Weißer Hirſch“
bei Tresden und hat ſich von dort entfernt, ohne daß bisher ſein
jetziger Aufenthalt bekannt geworden iſt.
Ein gefährlicher Cinbrecher, der ſeinem Transporteur ent-
ſprungen war, iſt geſtern früh in Berlin wieder feſtgenommen. Es
handelt ſich um einen gewiſſen Alteit Migaſchefsky, der im
vergangenen Sommer hier zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde.

ſollte wit einem anderen Gefangenen zur Abbüßung ſeiner
Strafe nach Lrieg gebrocht werden. Unterwegs wußte er ſich die
Salüſſel des Transvporteu s zu rerſchaffen, ſchloß ſeine Feſſeln
auf, machte ſie ober wieder ſo zurecht, als ob ſie noch verſchloſſen
geweſen wären, warf ſie beim Cinlaufen des Zuges in die nächſte
Station ab, entſprang aus dem noch im Eange befindlichen Zuge
and entkam. Der gefährliche Burſche hielt ſich ſedem auf dem Lande
auf, kam jedoch vor kurzer Zeit wieder nach Berlin. Geſtern früh
wurde er bei einem Ein bruchsverſuch in der Oranienſtraße ertappt
und wieder dingfeſt gemacht.

Heer und Marine.
Um die ſtete Kriegsbrauchbarkeit der Kriegsfahr

M des Trains zu gemwährleiſten, ſollen ſie, wie die
ilitärverwaltung beabſichtigt, regelmäßig in Gebrauch auch

während der Herbſtübungen zu Fortſchafſung des Gepäcks
enommen werden. Bei jedem Drainbataillon werden
ährlich etwa 125 Fahrzeuge der Kriegsformationen
ur Verwendung kommen. Die Heeresverwoitung beabſichtigt
leiſchſchau Kurſe für ihre Beamte einzu

richten; ſie hält die Einrichtung dieſer Kurſe
deshalb für nothwendig, damit den Truppen ſa
verſtändige Organe zur Beurtheilung des Schlacht
viehes und leiſches zur Verfügung geſtellt werden
können. Da nicht alle Ergebniſſe der im Heere veranfialteten

Perirt Sammelforſchungen betreffs der für das
Heer beſonders wichtigen Krankheiten, wie Typhus,

uhr, Malaria, Tuberkuloſe, ſtatiſtiſch bearbeitet und
dadurch allgemein nutzbar gemacht werden konnten, beabſichtigt
die Heeresverwaltung, bei der Kaiſer Wilhelms Akademie zur
Bearbeitung des geſammten Stoffes eine beſondere ſanitäts
ſtatiſtiſche Abtheilung zu errichten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Präſident der phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt Pro

feſſor Dr. Friedrich Kohlrauſch zu Charlottenburg iſt zum
ordentlichen Honorar- Profeſſor in der philoſophiſchen Faluliät der
Friedrich Wilhelms Univerſität zu Berlin ernannt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Haynsburg (Kr. Zeitz), 7. Dez. (Diemenbra 33 Jnder Recht res 6. Tezember äſcherte ein Feuer den in der Nähe der

Herrpauke gelegenen Getieidediemen des Gaſtwirths Bruno Wetzel
zu Raba vollſtändig ein. Die Entſtehungsurſfache des Brandes iſt
nicht b kannt.

8 Erfurt, 7. Dezember. (Unfall auf der Bühne
Elektrizitäts-Kommiſſion.) Geſtern Abend ereignete ſich
im hieſigen Stadttheater gelegentſich der „Geiſha“ Aufführung ein
kleiner Unfall. Als nämlich der Leutnant Fairſax im zweiten Akte
ſeine Verlobte Molly in dem japaniſchen Handwagen von der Bühne
fahren wollte, brach die Gabeldeichſel ab, der Wagenkaſten ſchlug
hintenüber und die darinſitzende Tarſtellerin der Molly,
Frau Vaſté, fiel mit dem Hinterkopf auf die Bühne und
blieb kurze Zeit beſinnungslos hegen. Der Vorhang fiel. Frau
Baſté erholte ſich bald wieder und erſchien, von Applaus be
grüßt, nach kurzer Pauſe wieder auf der Bühne. Die Kon miſſion
für den Bau des hieſigen Eiektrizitätswerkes hat in
den jüngſten Tagen die elektriſchen Anlagen in verſchiedenen großen
Städten beſichtigt.

Magdeburg, 7. Dez. (Schwerer Unfall.) Mittwoch
Vormittag kurz nach 11 Uhr wurde in der Buckauer Maſchinenfabrik
dem 21jäh igen Keſſelſchmied W. Pohlmann bei der Arbeit an einer
Eiſenwalzmaſchine die rechte Hand vollſtändig zerſchmetiert und ab-
geriſſen

Wolmirſtedt, 7. Dez. (Kaiſermedaille.) Der Kaiſer
hat die Schützenkönige würde angenommen, die Landrath v. Haſſel-
bach für ihn beim ietzien Schützenfeſt erworben hatte, und dem
Schützenverein eine Medaille für die Königskette veriiehen.

W Weimar, 7. Tez. (Ueber den Raubmörder Hoff-
mann.) Von zuſtändiger Seite wird beſtimmt mitgetheilt, daß,
entgegen verſchiedenen Blättermeldungen, über die Hinrichtung des
Raubmörders Hoffmann noch keine Beſtimmungen getroffen ſind.

W. Meiningen, 6. Dez. (Landtag.) Bei der Rechnung
über Einnahmen aus den Domänen-Rivenuen ſtellte Abg. Wehder
die Anfrage, wie es komme, daß im Laufe der letzten Jahre, trotzdem
der Preis des Schnitzbolzes von 19 auf 21, dann von 21 auf 23 und
jetzt auf 25,50 Mk. geſtiegen ſei. Die Nothlage der Schnitzer bedürfe
der Berückſich igung. Wirtl. Geh. Rath Ziller erwidert, daß die
Forſt erwoltung keine Verkaufstaxe, ſondern nur eine Angeboistuxe
feſtuelle, und daß dieſe ſich nach dem Marktpreiſe richte. Abg. Eckardt
ſieht in der Preisbildung eine Schraure ohne Ende. Der Präſident
rügt, daß hierin gegen die Forſtrerwaltung der Vorwurf ent-
halten ſei, als ob dieſe die Preiſe kün lich erhöhe: er bitte, ſolche
Redewendungen als unparigamentariſch zu unterlaſſen. Da
der Abg. Eckardt im weiteren Verlauf der Debatte wiederum von
„Hinaufſchrauben“ ſpricht, wird ihm abermals eine Rüge zutheil, und
als er hiergegen demonſtrirt, wird er zur Ordnung gerufen. Abg.
Eckardt kündigt ſchließlich an er werde eiren Antrag einbringen,
laut welchem der Landtag eine Kommiſſion zur Beſichtigung de
h ete Waloer wählen ſolle. Hiermit wurde die Debaite ge-

oſſen.
Saalfeld i. Thür., 7. Dez. (Goldenes Dienſt-

jubiläum.) Geſtern feierte fern von hier in aller Stille der
Landraih unſ.res Kreiſes, Geheimrath Schneider, ſein gotdenes
Dienſtjubiläum. Der Herzog verl'eh ihm das Comtbhurkreuz 1. Klaſſe
d Hausordens, und de Stadt Saalf.ld ernannte ihn zum Edyren-

ürger.
Aus dem Erzgebirge, 6. Dez. (Starker Schnee-

fall l.) Im Erzgebirge ſind bei ziemlicher Kälte ſo bedeutende
Schneemaſſen niedergegangen, daß der Verkehr erſchwert iſt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

Leemder 8 Dezember
8 Uhr Morgens 6, Uhr früh

Barometer mw 751.5 748,0Thermometer Reaumur 3,0 3.7
Feuchtigkeit der Luſt 60 80Windrichtung NW. W.

Maximum der Temperatur vom 7. zum 8. Dez. 1,0 R. t

Minimum 7. 400Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 8. Dezember Bei
Nordweſtwind Fortdauer des kühleren, veränderlichen Weiters mi
Neigung zu Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Scewarte in Hamburg.

7unaLend, 9. Dez. Wolkig, Niederſchläge, mäſtig kalt
windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuche
Saale.

Halle 7. Dez. 1.78 8. Dez. 1,80 (0,02
Trotha 1,74 1,78 0,094*Alsleben 6. Dez. 1,45) 7. Dez. 1,42 0,03
*Calbe, Obp. 1,48 148do. Untp. n 0,44 0,48 (0,04Havel.
*Brandenburg 6. Dez. 7. Des
Obervegei 2,21 2,251 0,04Untervegel 1,38 7 1,40 (0,02*Rathenow

Oberpegel 2 1531 1,52 0,01Unterpegel e 0,96 0,90*Havelberg 1,75 1,75)
s Elbe,ardubitz 5. Nov 0,05 6. De 0,05Brandeis S 0,0 r Moll 7
Melnik 0.,30 3 0,32 0,02Leirmeritz 0,14 0,22 0,089ußig 0,05 0,01 0,04)resden 6. Hez 1,14) 7. Vez. 1,22 0,08)
Torgau 0,70 m 0,78 0,08Wittenberg 1,47 x 1,43 0,04Roßlau 0 v 0,88 0,01*Bardby 1.18 1,20 0,02Magdeburg a 41.16 v 1,20 0,04*Tangermünde 1,79 4 1,71 60,01*Wittenderge 1,38 4,37 0,01Dömitz 0.80 0,80 7Lauenburz 0,93 m 0,90 9,08

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. g. d. 4 v. kauft vertaitft

23 Kinder, 7davon Ochſen, 27 7 e S
Färſen, 2 218 Kübe, 90 2 27 2 25 18 S5 Bullen. 30 2 28 e 5 S21 Kälber, ad 7 38 7 3 2 21 e3 Hammel, Sdaafe, c a 3 adavon Lämmer, 2 2163 Scweine, davon 7 e h e a 157 e163 Landſchweme, 52 50 47 157Ungariſche. 2Ceſchäftsgang: flott.

Geſammt Auftried dieſer Woche 71 Rinder (10 Ochſen, 2 Färſen, 41 Kühe, 18 Kulem),
23 Kälber, 23 Schafe, 351 Schweine (3561 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 468 Schlachtttiere.

Hannover, 7. Dez. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 720 Schwene, 186 Kälber, 65 Hammel.
der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvich

Schweine 44-50, Kälber 60 89, Hammel 50-55 4.
Deptford, 7. Dez. (Telegramm.) Zutrieb zum

heutigen Viehmarkt 2526 Rinder und 500 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima Amerikaner 4 sh. 4 d., Canadier 3 sb. 8 4.
Argentinier 3 sh. 6 d. bis 4 shb., für Schafe Preiſe eher ichwächer
für je 8 Pfund.

Tages-Markktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammern.
Notirnugs Stelle.

7. Dezember 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Noggen Gerſte Hafer
Uckermark 135 140 132 136 136 141 125--136
Mittelmark, Prignitz 137--145 134-140 131147 126 145
Neumark 140 152 136 140 125 142 120 135
Lauſitz 145-151 140 143 145 140--142Magdeburg 136 144 141145 146 168 132144
Altmark 1409 145 135--140 140--154 12814
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--148 136--150 143 155 133 145

do. weſtl. d. Mulde 135 156 142 156 145--165 130 150
Erfurt 135-- 142 145--155 160--18 130-137
Stettin (Bezirk) 142 144 132 140 130 135 122-127
Stolp (Platz) 149 139 140 148 120-124Anklam (Platz) 140 135 140 124Greifswald (Platz) 141 132 13 121Danzig 138 148 136 132 142 1113-118

Elbing S S S 120Thorn 144 152 134 140 125--134 123 --127
Jnſterburg J S 130 120Allenſtein 147-1521 140 144 117--120 118--125
Breslau 134 151 135-- 141 125 145 115--122
Schönau (Ktzb.) 142 150 137144 129--134 109--116
Frakenſtein 153 161 137 143 132--144 112116
Hirſchberg 152 157 133 145 130 149 117— 120
Poſen 139 149 129 136 127--135 124 128
Bromberg 145 131 125--127 120 126Rawitſch 140--150 130 135 128-140 112--120
Kiel 142 145 145--150 145--148 136--138
Norderdithmanſchen 140 142 145 140--150 125 135
Hadersleben 143 145 143 145 135-- 145 124-128
Marne 139 140 141 142 134- 135 128--129
Kaſſel 1473 148 S 140Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. i.

Berlin 147 146 S 141Stettin 144 140 135 127Königsberg i. Pr.

Breslau 152 141 145 122Poſen 149 135 137 126Neuß 157 145 a 138Mannheim 1662 156 S 142Hamburg 147 146 c 13Raps: Breslau 220 Mk.
c) Weltmarkt

auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mart per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 7. Dez. am 6. Dez.

Chicago Dez. 65 Cts. 161,60 162,55Liverpool März 5 ſo. 9 d. 174,70 173,
Odeſſa lloto 84 Kop. 162,50 159,83Riga z 86 162,40 162,40Jn Paris Dez. 18,10 Fes. 146,40 145,20Von Amſterdam nach Köln März l. fl.
Newyvork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 153 85 155,85
Odeſſa 23 Ktop. 147,90 146,359Riga 75 147.80 147,80Amſterdam nach Köln Marz 139 hl. fl. 153,85 153,85
Newyork nach Berlin Mais Dez. 38 Cts. 98,35 99,30

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 7. Dez. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer-Auszug
25,50 Ac., Weizenmehl 00 22,00--22,50 A. do. O 20,00 20,59 A.
Roggenmehl 0 22,(0--22,50 A. do. I 21,09 21,50 Futtermenl
13,50 14,00 Roggenkleie 19,55--1100 Ac, Weizenkleie 9,40 Ac,
Weizenſchaale f. 9,65 Haidemehl 30,00 A.

Magdeburg 7. Dez. (Rounrungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 139 143
Mark, Rauhweizen 136-14 2 Rogaen 142145 A. je nach
Lage der Station verkauft. Gerſt e, Landwaare 129 152
mittlere Chevalier 150 162 feinſte Sachen bis 174 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 135--141 Ac. angeboten. Erbſen 180
bis 192 C. je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchter amerik. 102 Frühjahr liefervar 99 c. ab Magdeburg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Dezember. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco
146--152 Mk. Roggen ſietig, mecklenburg. loco neuer 143-- 148
ver loco ruhig, 108. Mais ſtetig, 99 Hafer feſter. Gerſte
ruhig.

Wien, 7. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,12 Gd., 8,13
Br. Roggen ver Frübjahr 6,77 Gd., 6,78 Vr. Mais per Mai-
Juni 5,70 Gd. 5,31 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

Veſt, 7. Dezember. Weizen loco ruhig, do. per April 7,93
Gd., 7,94 Br., ver Oktober 8,11 Gd., 8,12 Br. Roggen per
April 6,46 Gd. 6,47 Br. Hafer ver April 5,07 Gd. 5,08 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.90 G., 5,02 Br.

Paris, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
r Jan fode n ver Arde 37 18,70,ver März-Juni 19,05. Roggen ruhig, per Tezember 13,75, perMärz Juni 13,90.

Parié, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen makt, ver
Dezember 18,05, per Januar 18,25, per Jan.April 18,65, per März-

uni 19,00. Roggen ruhig, per Dezember 13.75, per Januar-
pril 13,90
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Antierhen, 7. Lezerier. Weizen beh. Roggen ruhig
Hafe r h. h. tet Actite e

London, 7. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 7. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März per Mai Roggen loco do. aufTermine behauptet, ver März 137, per Mai 134.

New-York, 7. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen
loco 742 ver Dezember 73 per Januar per März 75ver Mai 74 Mais per Dezember 387/5, per März per
Mai 385 Mehl 2,75, Getreidefracht 22.

Chicago, 7. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 66,
ver Mai 69 Mais per Dezember 301.

Zucker.
Hamburg, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker

Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
er Dezember 9.15, ver Januar 9,25, ver Februar 9,35, per
März 9,45, per Mai 9,57x, per Auguſt 9,77 Stetig.

London, 7. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 114 träge,
Rüben- Rohzucker 9 sh. d. Käufer feſt.

Kaffee.
F Homburg, 7. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
a Dezbr. 32,50 G., März 33,50 G., Mai 34,00 G., Septbr.

45)

Hamburg, 7. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 32,50 G., März 33,50 G. Mai 34,00 G.
Sepibr. 34,75 G.

Havre, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Rio 6,000 Sack, Santos 16,000
Sack. Reretes für geſtern.

KHavre, 7. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 38,25, März 39,00. Mai 39,50. Tendenz: Unregelmäßiag.

Amſterdam, 7. Dezember. Java- Kaffee good ordiary 34
Petroleum.

Bremen, 7. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
wie loco 8,40 Br.
899 I amburz, 7. Dezember. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

Antwerpen, 7. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff
Type werß loco 23 bez. und Br., per Dezember 22 Br., per
Januar 234 Br., per Januar-April 234 Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

109 Kirogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50—65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

5

Berliu, 7. Dezember. Spiritus loco ohne Fat mit 70 Mark
Vervrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,7 Mk. ge

handelt worden. tHamburg, 7. Dezember. Spiritus geſchäfslos, Dez. 20,00 G.,
Deztr.-Januar 20,00 G., Jan.Febr. 19 Febr. März

Paris, 7. Dezember. (Schlußdericht.) Spiritus feſt,
Dezember 36,75, Januar 37,00, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 7. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50,00.
Köln, 7. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl feſt, Dezember

53,75, Januar 54,25, Jan.April 54,75, Mai Auguſt 55,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 7. Dezember. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 15,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10,40 Mk.
Nordhauſen, 7. Dezbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg 6. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19/20 Mk., Lieferung Jan. Febr. 1914—20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt I9 --20 Mk., Liefer. Jan.-Febr. 19 bis
20 Mk., Superior Stärke 192/,——20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 7. Dezbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefſeiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47-—1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 5. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 277 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 298 Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 28 28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 6. Dezember. Steinbutt 90 Pfg., kleine 70 Pfg.,Seezungen 100 Big, kleine 75 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg.

kleine 35 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 50 Pfa., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſ(ſche, große
35 Pfg., mittel 31 Pfg., kleine 25 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 40 Pfg., Hummern, levende 270 Pfg., Cabliau, große
25 Pfg., kleine 22 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnevel 40 Pfg.

Nordhauſ De Ridin h 250—3,00 Mik., Heu
rdhanuſen, 7. Dezember. Richtſtro —3,

5,50-6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 7. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverposl, 7. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per s 4* Käuferpreis, Per MaiJuni 4 Werth,

Jan.- Febr. 48 Verk.Preis, 42 Verk.-Preis,
r 40 Verk.-Preis, uli-Aug. 4 Verk.-Preis,

MärzApril 4 Verk.Preis, Aug.Sept. 38 Käuferpreis,
April-Mai 4 Verk.-Preis,, Sept.Okt. 35 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 7. Dezember. Bancazinn 72.(0.
London, 7. Dezember. Silber 278 Lſtrl., ChiliKupfer 73

Lſtrl,, per 3 Monate Lſtrl,, Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.179, Lſtrl Zinn 1227/ Lirl, Zint 209, Lt.
Glasgow, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 68 sh 9 d.
Düngemittel.

e Hamburg, 6. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Buenos Ayres, 6. Dezember. Goldagio 131.90.
Rio de Janeiro, 6. Dezember. Wechſel auf London 7!

2 2 2

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
Kunden der Redaktion von L dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglld „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. i. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Zur koſtenfreien Kapitals Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jecler Höhe
und ſichere, bis 1909 unkündbare

49 Hypotheken-Pfandbriefe.
Ernst Haassengier Co. Halle aS.
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ruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Auf Rammnitz.
11] Roman von Hedda von Schmid.

„Ach, ich bitte Sie, meine Liebe, man ſpricht oft mehr, als
man verantworten kann wer kommt denn aus dem Kirchſpiel
ſo viel nach Rammnitz, um das zu wiſſen? Es iſt ja wie ein
verwunſchenes Schloß, dieſes Rammnitz.“

„Herr von Lanska ſcheint die Rolle des Prinzen, der end
lich den Zauber bricht, übernommen zu haben. Die Ramm-
nitzer ſollen ja in letzter Zeit ganz mobil geworden ſein. Sie
werden doch Rammnitz und Dahlenhof nicht übergehen, meine
liebe Frau von Remmchen, wenn Sie die Einladungen zu Jhrem
Ball, der, wie ich hörte, Anfang nächſter Woche ſtattfinden ſoll,
herumſchicken. Die für uns beſtimmte Einladung legen Sie
nur getroſt in die Poſttaſche, es ſchadet nichts, wenn ſie
auch am Tage nach dem Ball ankommt, weil der Poſt
kerl immer am Montag bei uns vorbeigeht, es ſchadet
nichts, wir kommen als gute Nachbarn doch ſowieſo. Meine
Erna ſchläft ſchon keine Nacht vor lauter Aufregung und Ball

fieber.“
„Na, verſteht ſich, werde ich mir den Huſaren als flotten

Tänzer einladen,“ erwiderte Frau von Remmchen, „und die
Rita Rammnitz habe ich immer gern gehabt, obgleich Alle
ſagen, ſie wäre langweilig. Aber eine gute Wirthin iſt ſie,
ich habe einmal bei ihr eingemachten Rothkohl gegeſſen, na,
ich ſage Jhnen, dagegen ſind die theuerſten Konſerven wahrer
Schund. Jch habe mir auch gleich das Rezept erbeten. Aber
in der nächſten Zwiſchenpauſe will ich die Herrſchaften auf

fordern.“
Frau von Remmchen ließ dem Vorſatze die That folgen und

erhielt bereitwillige Zuſagen.
Man war eben in Rammnitz der Außenwelt innerlich

näher gerückt, warum ſollte man es nicht jetzt auch äußer
lich thun!

Lanska hatte bereits auf den andern Gütern im Kirchſpiel
Beſuche gemacht und überall gaſtfreundliche, ihm mehr oder
minder zuſagende Menſchen gefunden.

„Freuen Sie ſich auf den Ball in NeuWilten?“ frug ihn
Rita beim Verlaſſen des Zirkus.

„Wenn Sie mir den Kotillon ſchenken, ja,“ erwiderte er in
gedämpftem Tone. Er konnte ſein Jntereſſe für Rita, die heute
Farbe hatte und ſich lebhaft unterhielt, noch immer nicht ver
leugnen.

„Gut,“ nickte die junge Frau, „ich tanze mit Jhnen, ich
glaube beinah, ich freue mich auch auf dieſen Ball; ich fürchte
nur, das Tanzen verlernt zu haben,“ fügte ſie ſcherzend hinzu.

Der Grund ihrer frohen Stimmung wurzelte in einer
Frage ihres Mannes, welche letzterer am heutigen Morgen an

ſie gerichtet hatte.
„Du äußerteſt neulich den Wunſch, reiten zu lernen,“ hatte

Gerhard in gleichgiltigem Tone und ohne ſeine Frau dabei
e WMorrishof ſteht ein Damenpferd zum

Verkauf wenn es Dir recht iſt, ſchicke ich Paul hinüber,
um den Handel abzuſchließen.“

Freudig hatte Rita zugeſtimmt, ihr war eine Aufmerk
ſamkeit ihres Mannes, eine Rückſichtnahme auf ihre Wünſche
ſo neu.

„Karin ritt vorzüglich, ich zweifle daran, daß Rita ebenſo
gut zu Pferde ausſehen wird,“ hatte Frau von Lennsbach ge
äußert, und Gerhard hatte unſanft ſeinen Stuhl zurück-
geſchoben, ſeine Mütze genommen und das Zimmer verlaſſen.

Jn NeuWilten, dem der Familie Remmchen gehörenden
Gute, war man am Sonntage, an welchem der bereits im
ganzen Kirchſpiel vielbeſprochene Ball ſtattfinden ſollte, ſeit dem
früheſten Morgen in Bewegung. Die Familie Remmchen
erfreute ſich, neben einer ausgedehnten Verwandtſchaft
und Nachbarſchaft, auch der Freundſchaft aller Derer, die ſie
kannten.

Jn NeuWilten war ſtets Beſuch auch jetzt befand ſich
eine Anzahl Kuſinen und Nichten daſelbſt, und denen zu Ehren
wurde der Ball gegeben.

Die jungen Herren Remmchen hatten bunte Laternen
fabrizirt, um im Garten zwiſchen den Johannisbeerhecken und
Apfelbäumen eine italieniſche Nacht zu veranſtalten und ſämmt
liche jungen Damen des Hauſes waren am Balltage ſchon ſeit
dem zweiten Frühſtück mit dem Anfertigen zahlreicher Kotillon
ſträuße beſchäftigt.

Frau von Remmchen ſchaltete in der Küche, wo eine alte
Tante des Hauſes, die neben anderen guten Eigenſchaften auch
die einer vorzüglichen Köchin beſaß, mit vielem Verſtändniß
und Geſchmack eine Leberpaſtete garnirte.

„So,“ ſagte Frau von Remmchen, eine ſtattliche imponirende
Erſcheinung, „zum Schinken geben wir Blumenkohl, und Lenit
darf nicht vergeſſen, daß noch Saft zur Limonade durchgepreßt
werden muß. Axel könnte auch noch Tiſchkarten zeichnen, aus
der Stadt wurden ja drei Dutzend gebracht. Die weißen
Karten würden durch kleine Tuſchzeichnungen nur gewinnen.
Doch nein, es geht nicht, denn Nelly erbietet ſich gleich, Axel
dabei zu helfen. Nelly zeichnet ja ganz nett und hat immer
ſolch allerliebſte Einfälle, aber dieſes ewige Zuſammenſtecken
mit Axel gefällt mir nicht. Was haben Vetter und Kouſine
nur immer miteinander zu reden Meinſt Du nicht auch, liebe
Tante, daß es gefährlich iſt für junge Leute, wenn man ihnen
zu viel Gelegenheit zu ungeſtörtem Beiſammenſein giebt Mein
ſeliger Vater pflegte zu ſagen „Wenn ein junges Paar eine
Reiſe von hundert Werft mitginander macht oder wenn es zu
ſammen einen Landaufenthalt von vier Wochen genießt, dann
iſt es bald rettungslos ineinander verliebt.“ „Na, aber Vater
meinte auch, daß die Liebe in letzterem Falle nur dann ein
tritt, wenn die jungen Leute einſchließlich aufeinander angewieſen

ſind. Und bei uns in NeuWilten ſind ja, Gottlob noch außer
Nelly Jenny, Hannchen, Betty, Martha, Liſy, Mimi, Addy
und Klärchen und in dieſem Augenblick gewahrte Frau
von Remmchen Lenit, eine dralle, lettiſche Bauerndirne, welche,
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mit den runden braunen Armen eine große Schüſſel mit Frucht
ſaft umſpannend, durch die Küche ging.

Und über den Hausfrauenpflichten mußten die mütterlichen
Beſorgniſſe in den Hintergrund treten.

Frau von Remmchen rauſchte aus den Küchenregionen und
die alte Tante, die anſcheinend ſo harmlos war und in der doch,
wenn die Gelegenheit dazu ſich bot, der Remmchenſche Familien
humor zum Durchbruch kam, vollendete im Selbſtgeſpräch den
begonnenen Satz ihrer Nichte

„Und da kommt ſich Axel zum Glück vor wie
der bekannte graue Freund, dem die Wahl zwiſchen den Heu
bündeln ſchwer fiel.“

Frau von Remmchen war keine Dame gewöhnlichen
Schlages, ihre Leiſtungsfähigkeit war eine ſehr, große und ſie
legte auch am Balltage wiederum eine glänzende Probe der
ſelben ab, denn beim Hereinbrechen der Dämmerung war trotz
dem, daß die Limonade ihr nöthiges Aroma erhalten hatte,
der Kartoffelſalat nach dem neueſten Rezept der Rigaſchen
Hausfrauenzeftung bereitet war, die Dienerſchaft ihre Jn
ſtruktionen erhalten und Nelly und Axel unter beſtändiger
mütterlicher Kontrole geweſen waren Alles zum Empfang
der Gäſte bereit.

Herr von Remmchen ſtand auf der Veranda, von wo aus
er den Fahrweg überblicken konnte, und nahm ſich im Frack
ſehr gut aus.

Frau von Remmchen in hellbrauner Seide, mit kremet
farbenen Federtuffs im Haar, inſpizirte noch einmal die mit
Backwerk gefüllten Tabletts, das Rauchzimmer und den mit
Guirlanden aus Strickbeerenkraut hübſch dekorirten Tanzſaal.
Und bei dieſer Tournee hörte ſie zu ihrer ſtillen Verzweiflung,
wie ihr älteſter Sohn Axel, der ſchon ſeit einem Jahr das
Beigut AltWilten bewirthſchaftete und folglich „eine Partie“
war, ſeine Kouſine Nelly, eine kleine übermüthige Brünette, zur
erſten Quadrille engagirte.

Doch da rollten ſchon dic erſten Equipagen in den Hof
und Frau von Remmchen, die durch ihre außerordentlich liebens
würdige Gaſtfreundſchaft bekannt war, beeilte ſich, ihre Gäſte
zu bewillkommnen.

Da kamen die Heſſelferſchen, die Unigaſchen, Paſtors,
die Nurmahöfſchen und ſo weiter, bis endlich die Dahlen
hofſchen Füchſe und die Rammnitzer Grauſchimmel zu gleicher
Zeit, aus entgegengeſetzten Richtungen kommend, in den Hof
trabten.

Siegfried Lanska ſprang leichtfüßig aus dem eleganten
Landauer und beeilte ſich, den Schlag des Rammnitzer Koupees
zu öffnen.

Die vier Damen nahmen letzteres ein, während Gerhard
und Hans in einem hohen engliſchen zweiſpännigen Wagen, den
Gerhard ſelbſt lenkte, folgten.

Käthy hätte beinahe das Trittbrett verfehlt, der kleine
Fuß im Goldkäferſchuh fand nicht ſogleich den Boden und
die Lippen der jungen Dame hielten nur mit Mühe einen Aus
ruf zurück.

Siegfried Lanska in Galauniform! Das ſteigerte Käthys
an und für ſich ſchon hohes Entzücken über den Ball um
etliche Grad.

Lanska ahnte natürlich nicht im Entfernteſlen, welchen

Sturm er wieder in Käthys Herzen heraufbeſchwor, ſein Auge
ſuchte Rita, die, während er ſie aus dem Wagen hob, ihm
ſchnell zuflüſterte: „Jch dispenſire Sie vom Kotillon und
bitte, thun Sie mir den Gefallen, ihn mit Hilde zu tanzen.“

„Aber, gnädige Frau,“ erklang ebenſo leiſe der
Proteſt.

„Keinen Widerſpruch, Herr Leutnant, oder ſoll ich noch
einmal bitten

Lanska verbeugte ſich ſtumm und folgte den Damen ins
Entree, wo man das dumpfe Geräuſch der verſchiedenen
Stimmen, Begrüßungsworte und einzelne melodiſche Lachtöne
vernahm. Aus dem Nebenzimmer erklang das Klirren der
Theetaſſen und das Gezwitſcher von Mädchenſtimmen alle
Nichten und Kouſinen der mit dieſem Artikel geſegneten
Remmchenſchen Familie überboten einander an Liebenswürdig
keit. Bald erſchallten die erſten Klänge des Fledermauswalzers,
welchen eine Schaar im Lande umherziehender Muſikanten, die
es glücklich getroffen hatten, in dieſen Tagen im Neu
Wiltenſchen Kruge übernachtet zu haben, welchem Umſtande ſie
es auch verdankten, heute das Ballorcheſter zu bilden, intonirten.
Der Ball nahm ſeinen Anfang.

Es iſt etwas Köſtliches um einen Ball auf dem Lande;
es herrſcht zwar immerhin die übliche geſellſchaftliche Etiquette
auf demſelben, allein man hat das Bewußtſein, ſich dem Ver
gnügen, welches doch eigentlich ein Privilegium der Städter iſt,
hingeben zu können, während einige hundert Schritt vom
Hauſe der Wald rauſcht, ein Bauernfuhrwerk, das zum Markt
will, auf der Landſtraße dahinzieht, und der Lenker desſelben,
die Pfeife im Munde und läſſig den mageren Klepper an
treibend, mit ſtaunenden Augen nach den hellerleuchteten
Fenſtern des Gutshauſes blickt, nicht ahnend, was die Wunder
eines Ballſaales bedeuten.

Jſt der Ballſaal denn wirklich ein Wunder? Wenn
dann jedenfalls ein künſtliches, oft von einem Gifthauch künſt
lich durchzogenes. Allein in letzterer Beziehung bildet der Ball
ſaal eines Landhauſes in der Regel eine Ausnahme: er iſt nicht
immer der Schauplatz, auf welchem ſich eine nach Triumphen
haſchende, ehrgeizige Menge zuſammenfindet, ſondern in ihm

herrſcht noch ungetrübter Frohſinn. Mit noch nicht vom Welt
ſchmerz angekränkeltem Herzen amüſiren ſich die land'ſchen Damen

im Kretonfähnchen oft beſſer, als die Städterinnen in Sammt
und Seide.

Ein Ballabend bildet im Daſein eines auf dem Lande auf
gewachſenen jungen Mädchens ein Ereigniß, und die Ball-
trophäen, die mit Deviſen und buntfarbenen Schleifen geſchmückten
Kotillonſträuße kommen zu Hauſe unter die Reliquien eines
Mädchenlebens.

Auch die Großſtädter amüſiren ſich gewöhnlich köſtlich auf
einem ländlichen Ball.

Siegfried Lanska war ein Beiſpiel davon und tanzte mit

allen anweſenden Damen, hatte ein gewiſſes Geſchick darin, die
Mauerblümchen herauszufinden und dadurch den anderen
Tänzern ein nachahmenswerthes Beiſpiel zu geben, und war mit
ſeinem gewinnenden Weſen und ſeinen eleganten Manieren einer
der Hübſcheſten und Flotteſten.

„Die Ramnmmitzer Damen haben famoſe Toiletten und
tanzen leicht wie Schneeflocken,“ äußerte Axel Remmchen, ſich
nach einem raſenden Galopp im Rauchzimmer erholend, zu
einem jungen Gutsnachbar, der, nach der neueſten Mode ge
kleidet, das Urbild eines Dandy abgab. Er hieß Egon von
Luks, war vor Kurzem aus dem Auslande heimgekehrt und
hatte ſich, neben vielen anderen Dingen, auch ein paar hoch
moderne Tanzſchuhe mitgebracht, mit welchen er fortwährend
liebäugelte.

„Gebe Fräulein von Lennsbach den Vorzug,“ näſelte er in
ſeinem affektirten Jargon, „pikante Kleine, originell, ſchlagfertig.
Fräulein Hilde iſt zwar auch nicht übel; wunderbare Augen
doch mit etwas unbequemem Ausdruck mit fragendem Blick,
verlangen ſtets etwas Geiſtreiches, aber beim beſten Willen,
immer iſt man nicht bei Stimmung, nicht disponirtt“.

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchertiſch.
Kaiſer- und Kanzler Briefe. Briefwechſel zwiſchen Kaiſer

Wilhelm I. und Fürſt Bismarck. Geſammelt und mit geſchichtlichen
Erläuterungen verſehen von Johs. Penzler. Verlag von
Waltber Fiedler, Leipzig. Preis elegant gebunden 6,50 Mk.
Der Verlag von Walther Fiedler, Leipzig iſt kein Neuling auf dem
Gebiete geſchichtlicher Publikationen, ſpeziell der Bismarckliteratur.
Dem umfangreichen ſiebenbändigen Werke: „Fürn Bismarck nach
ſeiner Entlaſſung, Leben und Politik des Fürſten nach ſeinem
Schriden aus dem Amte auf Grund aller authentiſchen Kund-
gebungen“, das vor Kurzem zum Abſchluß gelangte und zum erſten
Mal ein umfaſſendes Vild der nachamtlichen Politik des Fürſten
Bismarck bot, folgten ſoeben „Die politiſchen Reden des Grafen
Herbert von Bismarck in den Jahren 1878-1898“. Das weitaus
populärſte Werk jedoch, das für Jeden von Intereſſe iſt, ſelrſt
winn er jeder politiſchen Schulung entbehrt, ſind die uns vorliegenden
„Kaiſer und Kanzlerbriefe“, die zum erſten Male den geſammten
Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem großen Kanzler wieder
geben. Dieſe Briefe bieten nicht nur ein geſchichtliches Jntereſſe,
ſondern find vor Allem auch vom rein menſchlichen Standpunkte aus
intereſſant: als ein Zeugniß des innigen und ſchönen Verhältniſſes
zwiſchen Kaiſer und Kayzler. Noch einmal zieht Bismarcks reiches
politiſches Leben an uns vorüber, noch einmal ſehen wir die größte
politiſche That der letzten 30 Jahre die Err chtung des Deutſchen
Reiches vor uns erſtehen, zu der Beide, Kaiſer und Kanzler, ſich die
Hand zum Bunde reichten. Und nicht nur das amtliche Ver
hältniß beleuchten dieſe Briefe, ſie geben beſonders Zeugniß von der
treuen Freundſchaft, die in guten und böſen Tagen beide
Männer für einander hegten. Ein Kommemtar iſt dem Werke bei-
rn und die Ausſtattung verdient alles Lob, ſodaß ſich die

aiſer- und KanzlerBriefe als hervorragendſtes Weihnachtsgeſchenk
auch nach dieſer Richtung hin empfehlen.

Jn Ketten des Kalifen. Zwölf Jahre Gefangenſchaft in
Omdurman von Karl Neufeld. Großoktav, 316 Seiten mit
Vollbildern nach photographiſchen Aufnahmen. Berlin und
Stuttgart, Verlag von W. Spemann. Preis 8 Mk., gebunden
10 Mk. Als die Engländer im i rn Jahre bei Kerreri mit ihren
mörderiſchen Sprenggeſchoſſen dem Mahdismus ein Ende bereiteten,
erſchloſfſen ſie dem lebendig begrabenen Karl Neufeld in Omdurman
endlich wieder die Kulturwelt. Neufeld wollte im Jahre 1887 mit
einer großen Handelskarawane nach Kordofan ziehen, er wurde unter
wegs von den Derwiſchen überfallen, geplündert und vor den Kalifen
nach Omdurman gebracht, um das traurige Geſchick von Slatin
Pocha, Pater Ohrwalder und anderen europäiſchen Gefangenen zu
theilen. Nach Erduldung verſchiedener Martern ſchmachtete er zwörf
Jahre lang, mit ſchweren Ketten belaſt t, in dem entſetzlichen Kerker
des Teſpoten oder bei der Zwangsarbeit und daß er dieſen Qualen
nicht erlegen iſt, hat er nur der eiſernen Feſtigkeit ſeines Willens zu
verdanken. Neufeld entwirft eine überaus feſſelnde Darſtellung des
ganzen Verlaufs ſeiner Cxvedition und Gefangennahme, der Leiden
im Kerker und der Befreiung von böchſtem Intereſſe ſind auch ſeine
ausführ ichen Mittheilungen über die ſozialen Zuſtände im Sudan,
über religiöſes und kriegeriſches Leben, Stellung der Frau, Er-
ziehung, Geldweſen u. ſ. w. Lieſt ſich das Alles auch wie ein un
gewöhnlich ſpannender Roman, ſo ſpricht doch der Geiſt ernſter
Wahrhaftigkeit aus dem Luch und der Leſer wird dem Schwer
geprüften, der für ein Wageſtück ſo hart büßen mußt aber ſo ſtolz
und mannhaft ſein Loos getragen hat, ſeine Thei nahme nicht ver
ſagen können.

Berühmte Kunſtſtätten. Band V: Nürnberg. Entwicke-
lung ſeiner Kunſt bis zum Ausgange des 18. Jahrhunderts. Von
Dr. P. J. Rée. Verlag von E. A. Seemann in Leipzig
und Berlin. Preis 4 Mark. Den Schilderungen des alten und
neueren Roms, Venedigs und Pompejis ſchließt ſich jetzt Nürnberg.
als erſte und wichtigſte der deutſchen Kunſiſtätten an. Schon aus
der Einleitung, die uns in kurzen Zügen ein lebensvolles Geſammt-
bild der Stadt entwirft, ſtrömt die warme Begeiſterung, weiche die
Feder des Verfaſſers geführt hat, auf den Leſer üder, und mit
wachſendem Eifer folgt er der Schilderung, die ihn vom älteſten
Baudenkmal Nürnbergs, der Kaiſerburg, durch die Jahrhunderte
führt, wobei mit geſchickter Hand immer jene Denkmälergruppe in den
Vorderarund gerückt iſt, die der betreffenden Periode ihren Charakter
aufgeprägt hat. Ganz beſondere Sorgfalt iſt auf die Herſtellung der
Jlluſtrationen gelegt worden, denen faſt durchweg neue Original
aufnahmen zu Grunde liegen. Auch wer Nürnberg nie geſehen hat,
empfängt anſchauliche und charaktervolle Vorſtellung jener Stadt, von
der der Verfaſſer wahr und ſchön ſagt, daß ſie „das reinſte und
treueſte Spiegelbild jenes Geiſtes iſt, der Deutſchland groß und ſtark

gemacht hat“. 8Kunſtgeſchichte in Bildern. Syſtematiſche Darſtellung der
Entwickelung der bildenden Kunſt vom klaſſiſchen Alterthum bis zum
Ende des 18. Jahrhunderts. Abtheilung IV: Die Kunſt des 15. und
16. Jahrhunderts, berausgegeben von Profeſſor Dr. G. Dehio in
Straßdurg i. E. 84 Tafeln. Verlag von E. A. Seemann in
Leipzig und Berlin. (Broſch. 8,50 Mk., ged. 10 Mk. Der
große techniſche Aufſichwung und die Vetriedſamkeit der photo
graphiſchen Kunſt ſind auch der im vorigen Jahre begonnenen
Kunſtgeſchichte in Bildern zu gute gekommen. Auf die

dritte Abtheilung, die Renaiſſance in Jtalien, die die glänzende Er
öffnung des Unternehmens gebildet hat, iſt jetzt die vierte gefolat
Die Renaiſſance außerbalb Jtaliens. Sie wendet ſich
unmittelbar an unſer nationales Empfinden, denn ſie bebandelt neben
Frankrei Spanien und Poriugol in beſonderer Ausführlichkeit die
Kunſt des germaniſchen Nordens, die Malerei, Plaſtik und Architektur
in den Niederlanden und Deutſchland, während des 15. und
16. Jahrhund its. Auch ohne einen erläuternden Text lernt man
durch die gewiſſermaßen logiſche Aneinanderreihung der Kunſtwerke
den geiſtigen und techniſchen Zuſammenhang, das Werden und
Wachſen verſtehen und begreifen. Mit feinem Gefühl für das künſt
leriſch Wirk. ame und zugleich individuell Reizvolle hat der Heraus
eber eine Reihe von Denkmälern herangezogen, die in derartigen

erken für den Anſchauungsunterricht bisher fehlten und doch, an
die richtige Stelle geſetzt, einen oft vermißten Zuſammenhang in der
Entwickelung berſtellen. Das in einer geiſtvollen Zuſammenſetzung,
die für ſich ſelbſt ſpricht, gebotene Material wird daher auch manchem
Kunſiforſcher und Lehrer der Kunſtgeſchichte eine Ueberraſchung be
reiten. Der Laie wird dagegen eine ungetrübte Freude an den faſt
re eteßlia nach Photographien wiedergegedenen Abbildungen

aben.
Wie in den Vorjahren, ſo erſcheint auch jetzt das bekannte

Deutſche Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, mit
ſeinen Gaben für den Weihnachtstiſch als Erſtes auf dem Plan.
Unter den Prachtſtücken, die es diesmal dem deutſchen Publikum an
bietet, nimmt der prächtige, dem erſten völlig ebenbürtige, zweite
Band der monumentalen Säfkularrevue „Das X. Jahrhundert
in Wort und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte
von Hans Kraemer in Verbindung mit bervorragenden Fach
männern, unbedingt den erſten Platz ein. An Umfang ſeinen Vor
gänger ein wenig überragend, birgt auch der neuerſchienene Band
eine ſchier unendliche Fülle von Arbeit und Wiſſen, das Produkt
der gemeinſamen Thätigkeit von 22 deutſchen Gelehrten, unter denen
wir neben den ſchon vom erſten Band her bekannten Profeſſoren
Foerſter, Reuleaux, Pagel und Galland, die Namen einer Reihe
hervorragender Fachmänner wir nennen nur Geheimen Poſtrath
Hennicke, den bekannten Anthropologen Profeſſor Hermann Klaatſch,
den Geh. Legationsrath Dr. Wilhelm Cahn finden. Auch das
Gebiet der behandelten Stoffe hat eine weſentliche Erweiterung er
fahren, die ſich ohne Weiteres begreifen läßt, wenn man erwägt,
daß eine ganze Reihe neuer Wiſſenſchaften erſt in der zweiten Hälfte
des zu Ende gehenden Jahrhunderts entſtanden ſind. Neben der
Staaten und Völkergeſchichte, die wie im erſten Band, ſo auch dies
mal der Herausgeber ſich ſelbſt vorbehalten hat, und neben den ſchon
im erſten Theile behandelten Gebieten Phyſik, Chemie, Technik
und Jndnſtrie, Verkehrsweſen, Baukunſt, Malerei und Plaſtit,
r Muſik, Rechtspflege, das geiſtige Leben und die
Frauen, bringt der zweite Vand an neuen Abſchnitten die Geſchichte
des Ausſtellungsweſens von ſeinen Anfängen bis zur erſten Welt
ausſtelhing in London, die Geſchichte der Photographie von Heinrich
Schulze, dem Entdecker der Lichtempfindlichkeit der Silberſalze, bis
zur Erfindung der Trockenplatten, die Entwicklung der Stenographie
im XIX. Jahrhundert, eine ebenſo geiſtvolle wie klare Darſtellung
der Lehre des großen Charles Darwin, und eine intereſſante Ueher-
ſicht über die Ausgrabungsthätigkeit, ſoweit der klaſſiſche Boden
Jialiens in Betracht kommt. Zeitlich umfaßt der zweite Band die
an großen Ereigniſſen faſt überreich drei Jahrzehnte 1840/71, die
Periode nicht nur der Revolutionsſtürme in Weſt, Mittel und
Süd-Europa, ſondern auch der bedeutſamen Kette von Kriegen, die
mit der Einigung Deutſchlands und Jtaliens und dem Niedergang
des napoleoniſchen Frankreichs abſchloſſen. Für die großen Thaten.
auf kulturellem Geb ete ſprechen die Namen Liebig, Wöhler,
Bunſen, Helmboltz, Kirchhoff, Siemens, Darwin, Beſſemer, Kruvn
zur Genüge. Es erübrigt ſich nur noch zu erwähnen, daß die illu
ſtrative Ausſtattung des zweiten Bandes durch Hunderte von
Facſimile Drucken zeitgenöſſiſcher Bilder und Dokumente beinage,
noch glänzender iſt, wie Jene des erſten Bandes. Der Inhalt ſelbſt
bedarf keines erneuten Lobes mehr. Der Preis des prächtigen Halb
lederbandes, deſſen Gediegenheit ſo geſchickt dem werthvollen Jn
halt iſt, beträgt für den zweiten wie für den erſten Band
nur 16

Aus der Schulzeſchen Hof Buchhandlung
(A. Schwartz) in Oldenburg liegen folgende Werke vor S
Durch Froſt und Gluthen. Gedichte von Heinrich Bult
haupt. Dritte vermehrte Auflage. Brochirt 4 Mk., in Original
Einband 5 Mk. „Keine lyriſche Dutzendwaare, ſondern die
künſtleriſch verklärten und abgeklärten Betenntniſſe einer ſtarken und
eigenartigen Perſönlichkeit,“ als ſolche hat die Kritik Bulthaupis Ge
dichte ſeit ihrem erſten Erſcheinen immer einmüthiger erkannt und
anerkannt. In klar geſchliffener Form und doch ganz frei von
akademiſcher Starrheit führen ſie uns „durch Froſt und Gluthen“,
durch die heißeſten Kämpfe des Herzens und des künleriſchen
Ringens in das Reich der Caritas, der ſtillen wunſchloſen Menſchen
liebe, die nichts mehr für ſich ſelbſt begehrt. Keins dieſer Gedichte,
das nicht von einer warmen Blutwelle unterſtrömt wäre. Und alle
ſviegeln das Bild der Eöttin wieder, der der Dichter ſeine be
geiſterten Hymnen ſingt: das Bild der Schönheit. Aglaia.
Dramatiſches Gedicht in drei Akten von Marie Jtzerott.
Elegant broſchirt 1 Mk. Der Schauplatz des dramatiſchen Gedichts
iſt das klaſſiſche Griechenland. Die Heldin. Aglaia, die eine

7 See rer e
n
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AphroditeStatue von bisher unerreichter Schönheit geſchaffen hat, bindung. Dann zeigt ſich in der Bucht ein kleiner Dampfer, der
will den Künſtlerruhm ihres geliebten Praxiteles nicht verdunkeln
und dadurch ſeine Liebe verlieren. Nach furchtbarem Seelenkampfe
zertrümmert ſie das herrliche Götterbild. Das Drama iſt von
packender Wirkung beſonders die Figur der Heldin verräth die
feine Charakteriſirungskunſt der Verfaſſerin. Unter dem Titel

ur modernen Dramaturgie“ hat der bekannte Kritiker und
ayiſt Eugen Zabel in demſelben Verlage einen neuen Band

Studien und Kritiken über das deutſche Theater erſcheinen
laſſen (Preis broſchirt 5 Mk., in Original Einband 6 Mk.),
nachdem ihm zu Beginn dieſes Jahres ein Anderer voraus-
gegangen war, der ſich mit dem ausländiſchen Theater beſchäftigt und
überal Intereſſe und Zuſtimmung gefunden hat. Der Verfaſſer
hehandelt nunmehr einen Stoff von aktuellſter Bedeutung, indem er
die hauptſächlichen Erſcheinungen des modernen Theaters einer eben-
ſo eingehenden wie verſtändnißvollen Beurtheilung unterzieht. Neben
allgemeinen Fragen, die ſich auf die Kunſt des Vortrags und die
Geſchichte des Bühnenerfolges beziehen, behandelt Eugen Zabel wnit
einem Seitenblick auf die dramatiſchen Pläne und Kritiken von
Berthold Auerbach und nach einer liebevollen Charakteriſtik des
Dramaturgen Karl Werder die tonangebenden Talente unſerer Bühne.
Schon ein Blick auf das Jnhaltsverzeichniß beweiſt uns, wie wenig
ſich der Verfaſſer dabei von augenblicklichen Parteiſtrömungen leiten
jäßt, indem neben einem feinſinnigen Dichter wie Wilbrandt ein
eſchickter Luſtſpielautor wie Guſtav von Moſer zu Worte kommt.

Die neueſten Dramen von Sudermann und Hauptmann, Wilden-
bruch und Fulda, die Schöpfungen Paul Lindaus geben zu aus
führlichen kritiſchen Analyſen Anlaß. Oeſterreichs Dramatiker ziehen
von den Zeiten Raimunds und Neſtroys bis auf die jüngſten Be-
gabungen an uns vorüber, woran ſich veuere norddeutſche Talente
ſchließen. Viel Perſönliches und Unterhaltendes enthalten die Auf-
ſätze „Bei den Meiningern“ und „Jmmanuel Kant auf der Bühne
und im Leben“. Ein breiter Raum iſt namhaften darſtellenden
Künſtlern gewidmet, von denen die verſtorbene Charlotte Wolter den
Reigen eröffnet. Es folgen die Porträts von Mitterwurzer, Sonnen

Baumeiſter, Haaſe, Barnay, Engels, Vollmer, Matkowsky und
ainz.Von einem neuen, künſtleriſch angelegten Unternehmen, das in

Jägerkreiſen Aufſehen und lebhaftes Jntereſſe erregen wird, liegen
uns zwei Lieferungen aus dem Verlag für Naturkunde
(Dr. Julius Hoffmann) in Stuttgart vor. Waid-manns Zimmerſchmuck iſt der Titel dieſes wirklich ſchönen und
überaus villigen Bilderwerkes, das, wie uns die Verlagshandlung
mittheilt, durch jede Buch und Kunſthandlung bezogen werden kann.
Die einzelnen zwölf Bilder (im Abonnement 1,50 Mk. pro Bild)
ſind auf elegantem Karton aufgezogen und bringen naturwahre
Darſtellungen aus dem Leben der wichtigſten Jagdthiere (Edelwild,
Reh, Fuchs, Haſe, Rebhuhn, Schnepfe u. ſ. w.) in anſprechender
landſchaftlicher Umgebung. Es ſind keine gewöhnliche, ſogenannte
„Oeldruckbilder“, welche hier geboten werden, ſondern Chromo-
lithographien erſten Ranges, nach Originalen bedeutender
Jagdmaler wie J. Schmitzberger, A. Thiele, C. Zimmermann u. A.

Als einen guten Gedanken möchten wir es bezeichnen, daß jedes
Bild auf der Rückſeite mit einer Seidenſchleife verſehen iſt, ſodaß
es von Denen, die eine koſtſpielige Einrahmung erſparen wollen,
ſofork fix und fertig an der Wand aufgehängt werden kann. Jagd-
freunden wird daher dieſe Gelegenheit, ihre Räume mit wirklich vor
züglichen und do ſehr billigen Bildern auszuſchmücken, willkommen
ſein Auch zu Feſtgeſchenken für Jagdliebhaber und Foritbeamte,
zur Rerſchönerung von Jagdzimmern, Vorſälen. Reſtauration slokalen,
Ganvofzimmern c. kann „Waidmanns Zimmerſchmuck“ warm em
pfohien werden.

Allerlei.
Die Geſchichte der Jnſel Nowaja Semlja erzählt Ruſſell

Paffreſon, der engliſche Forſchungsreiſende, im Windſor Magazine.
Die Inſel, die einſt in uralten Zeiten, als ſie noch tropiſches Klima
hatte, d. h. vor zirka 25 000 Jahren, wahrſcheinlich ſehr ſtark be
völkert war, beſaß im Jahre 1872, als Rußland ſie okkupirte, auch
nicht einen einzigen Vertreter der menſchlichen Raſſe. Eine Rettungs
geſellſchaft ließ auf der Jnſel drei Provianthäuſer errichten, eins im
Rorden, eins im Süden und ein drittes an der Meerenge, die
Brennmaterial und Lebensmittel für Schiffbrüchige enthielten. Unter
den kleinen Fiſcherflotten des Kariſchen Meeres und der Murman-
küſte kommen Seekataſtrophen ſehr häufig vor. Die Stürme brachten
den drei Zufluchtsorten großen Schaden, und die Verproviantirung
derſelben machte koſtſpielige Expeditionen erforderlich. Man kam
auf die Jdee, dieſen Dienſt Samojeden anzuvertrauen, die das
Klimna leicht ertragen und ſeit ihrer Jugend an Dauerfahrten auf
Schli ten gewöhnt ſind. Jm Jahre 1892 geſtattete der Gouverneur
von Archangelsk 88 dieſer armen Leute die Niederlaſſung in der
Buch von Karmenkula am Barentsmeer. Die Kolonie zählt heute
120 ZVerſonen, darunter zwei Ruſſen, von denen der eine Pope und
der andere Drogiſt iſt. Karmenkula hat mit der übrigen Welt nur
zwe al im Jahr, in den Monaten Juli und September, Ver

von dem Gouverneur von Archangelsk geſchickt wird, um die etwa
vorhandenen Schiffbrüchigen aufzunehmen und die Zufluchtsorte mit
neuen Lebensmitteln zu verſehen. Ein Sekretär des Gouverneurs
iſt an Bord: er nimmt das von den Samojeden im Laufe des
Jahres eingeheimſte Pelzwerk und notirt die Beſtellungen derſelben.
Vor zwei Jahren hatte ſich ein Eingeborener eine Frau beſtellt
Der Gouverneur ſchickte ihm eine junge Perſon vom Feſtlande. Bei
der nächſten Fahrt brachte ſie der Dampfer wieder zurück. Der
„Kunde“ verlangte Umtauſch des Artikels. Die r war
faul und hatte keine Ahnung von der Küche. Der Wunſch des
enttäuſchten Mannes wurde erfüllt, und jetzt iſt er mit der „ge
lieferten Waare“ zufrieden. Jm Uebrigen haben die Eingeborenen
für das ſchöne Geſchlecht keine Achtung. Ruſſell Paffreſon ſelbſt
ſagte einſt einem „Bürger“ von Karmenkula: „Du beklagſt Dich,
und doch ſeh' ich bei Dir eine hübſche Wohnung, ein gutes Weib,
ſchöne Kinder was fehlt Dir alſo „Hunde“, erwiderte der
Mann. „eEin Hund iſt mehr werth als zehn Weiber, die Weiber
ſind nicht einmal fähig, einen Schlitten zu ziehen, oder ein Rennthier
zu jagen.“

ein Mann der Feder. So gut der Bur die Buer führen
kann, ſo ſchlecht verſteht er mit der Feder umzugehen. enn der
DurchſchnittsBur gezwungen iſt, ſeinen Namen unter irgend ein
Schriftſtück zu ſetzen, bereitet er ſich dazu vor wie zu einem höchſt
wichtigen Akt. Jm Hauſe herrſcht eine ſeltſame ſchwüle Luft, die
Kinder werden von der geängſtigten Mutter zur Ruhe gewieſen und
Vater bläſt ungeheuere Rauchwolken aus ſeiner Pfeife und ſchaut
bekümmerten Antlitzes dem ſich auflöſenden Dampfe nach. Die
Ecke eines Tiſches wird vorſichtig abgewiſcht, die Familienbibel
daraufgelegt und der Papierbogen, der die Unterſchrift erfordert,
feierlich ausgebreitet. Alles drängt ſich um den Tiſch und harrt er
wartungsvoll der kommenden Dinge. „Still,“ bedeutet die Mutter
den Kindern, „Vater muß ſeinen Namen ſchreiben.“ Vater ergreift
dann muthig die Feder, die Aermel hat er zu dieſem Zweck auf
geſtreift und mit langſamen, ängſtlichen Bewegungen gleitet die
Feder über das Papier. In ungefähr vier Minuten iſt die Aufaabe
r n betrachtet er das Kunſtwerk und zufrieden er
jebt er ſich.

Der „„Freund“ Napoleons. In der „Straßb. Poſt“ waren
unlängſt Erinnerungen an den Putſch von Straßdurg mitgetheilt
worden. Mit Bezug darauf wird dem Blatte jetzt geſchrieben „Die
Geſchichte von der Feſtnahme des Prinzen Louis Napoleon durch den
Tambourmajor Kern im Jahre 1836 bat in einem Städtchen des
Unterelſaß die Erinnerung an den längſt verſtorbenen Wirth Lapp
wachgerufen, der ſich einer intimen Bekanntſchaft mit dem Kaiſer
Napoleon rühmte. Wenn er guter Laune war, erzählte der alte
Bramarbas ſeinen ſtaunenden Gäſten mit dem nöthigen Mienen und
Gebärdenſpiel, daß er in Paris bei Napoleon frei aus und ein
gegangen ſei. Die Wachtpoſten hatten den Befehl, Freund Lapp
jederzeit durchzulaſſen. „Ja,“ ſagte dann Lapp weiter, „wann ich
angeklopft hab', hat der Napoljon glich entrez gerüefe, un no bin ich
nin gangi und hab' g'ſät: Bonjour Louis. No het er g'ſät: Tioens,
lami Lapp. Wo kümſch Du here D'oü viens-tu done Un no
het er mich durch alli ſini Zimmer g'führt, wo Alles von Gold un
Marmel glänzt het, bits in Schlofzimmer vun der Kaiſere, die iſch
noch im Bett geläje. No her er ere uf d'Achſel klopft und het g'ſät:
Ugénie, lève-toi. ami Lapp est la! Jetz machſch uns g'ſchwind epaar Coteletten üwer, un Mütelti Grumbere derzü und holſch uns e

Butäll Stöpferle üs'm Keller eruf Und ſo ging es weiter, und
man verſichert, daß der gute Lapp die Geſchichte ſo oft erzählte, daß
er ſie ſchließlich ſelbſt glaubte.“

Die bedrängten Geiſter. Wie die Chineſen die Geiſterwelt
bekämpfen, dafür vietet, ſo berichtet der „Oſtaſiat. Ll.“, eine in dem
nördlich von Amoy gelegenen Flecken Hui-an ſtehende Kapelle, die
von einer mit ſcheußlichen Drachenfiguren bemalten Mauer umgeben
iſt, ein beredtes Beiſpiel. Jm Jahre 1882 wurde ein auf demſelben
Platze ſtehendes chriſtliches Gotteshaus von einer aufgeregten Menge
angegriffen und dem Erdboden gleich gemacht. Als alleiniger Grund
wurde angegeben, daß der gute Geiſt, der Huian beſchützt, durch den
Geſang und das Predigen vertrieben würde. Die Angelegenheit
wurde unterſucht, einige angebliche Schuldige beſtraft und die
zerſtörte Kapelle ſollte ſofort auf derſelben Stelle wieder neu auf-
gebaut werden. Eine Verweigerung oder Umgebung des Befehls
hätte ſchlimme Folgen haben können. Die Aelteſten der Gemeinde
traten daher zur Berathung zuſammen, auf welche Weiſe das ihrem
guten Geiſte drohende Unheil abgewendet werden könnte. Nach
langen Verhandlungen wurde beſchloſſen, ca. 7 Meter von dem Ein
gang der wieder aufzubauenden Kapelle entfernt eine hohe Mauer zu
errichten und an der Außenſeite mit Drachen und Teufelsgeſtalten zu
bemalen. Die böſen Geiſter konnten dann nicht aus der Kapelle
herauskommen, die guten Geiſter aber würden durch die auf der
Mauer befindlichen Figuren vor dem Eintritt gewarnt werden. Das
Arrangement war für beide Theile zufriedenſtellend. Der „gute
Geiſt“ iſt ſeitdem nicht wieder geſtört worden, der größte Theil der
Einwohner von Huian ſind aber heute Chriſten.

Verantwortl. Redafteur Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, (Halle a. S.) Leipzigerſtr. 57.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von RendelSkeinfels zu Halle (Saale).

Ueber Leiſtungsprüfung der Milchkühe.
Ueber dieſes wegen ſeiner eminenten Bedeutung für dieBeurtheilung der Rentabilität der Milchviehhaltung fat jeden

Landwirth wichtige Thema veröffentlicht der als Autorität auf
dem Gebiete der Milchwirthſchaft bekannte B. Martiny in
der Berliner Molkerei Zeitung ſehr beachtenswerthe Ausführungen,
die auch weitere land wirthſchaftliche Kreiſe intereſſiren müſſen,
und die wir daher zu Nutz un Frommen unſerer verehrten
Leſer nachſtehend wiedergeben wollen.

Nicht in möglichſt hohen e ihrer Erzeugniſſe, ſondern
in deren möglichſt wohlfeiler Herſtellung hat die Milchwirth-
ſchaft ihr Heil zu ſuchen denn hohe Preiſe halten die Käufer
ab und treiben ſie wohlfeilern Erſatzmitteln zu, beſchränken alſo
die Abſatzmöglichkeit und damit die Ausdehnung des Betriebs.
Die Mahnung, an Herſtellungskoſten nach Möglichkeit g. ſparen,
gilt nicht nur für den Molkereibetrieb, d. i. für die Bereitung
von Butter und Käſe, ſondern vornehmlich auch und in weiterm
Umfang für die Milchviehhaltung, da die Milch ja nicht blos in
Molkereien verarbeitet, ſondern zu nicht geringem Theil auch
zum Zweck unmittelbaren Verbrauchs erzeugt wird.

ie Erzeugungskoſten der Milch im Verhältniß zu ihrer
Menge und Güle herabzuſetzen, iſt in vielfacher i mög
lich: durch zweckmäßige, arbeiterſparende und geſunde Anlage
und Einrichtung der Stallungen, durch richtige, in Rückſicht
5 Preis und Nutzwirkung der Futtermittel und in Rückſicht
auf die Milchleiſtung der Kühe gewählte Fütterung, durch an
gemeſſenes Aufzuchtsverfahren, durch entſprechende Verlegung
der Abkalbungen, durch ſorgliche Geſundheitspflege, x
Melkverfahren, die Arbeitszeit und Arbeitskraft der Stallbe-
dienſteten ausnutzende Arbeitseintheilung, u. dgl. m. Alle
Mühe und Sorgſamkeit aber, die in dieſen Beziehungen auf

gewendet werden, können höchſte Milcherträge bei niedrigſten
Koſten nur erzielen, wenn das gehaltne Milchvieh auch ſo ge
artet iſt, daß es den Aufwand reichlich lohnt.

Das erſte Augenmerk jedes Milchviehhalters ſollte
darauf gerichtet ſein, nur milchreiche Thiere im Stall zu haben.
Niemand kann Ochſen als Milchvieh aufſtellen wollen, und
dennoch iſt es das Gleiche, ob Jemand 15 Milchkühe mit einem
durchſchnittlichen Jahresertrag von 2000 Kg Milch halte, wenn
er ertragreichere haben kann, oder ob ein anderer 10 Kühen
mit 3000 kg Milch 5 Ochſen als Milchvieh zugeſellen würde.
Der Widerfinn iſt handgreiflich, und die erſte Grundbedingung
für den Erfolg jedes Milchwirthſchaftsbetriebs, nur ſolche Thiere
zu halten, welche die zu ſie verwendeten Koſten der Aufzucht
oder des Ankaufs und der Fütterung und Tfge in möglichſt
hohem Maß durch die von n gelieferte Milch vergüten,
erſcheint ſo ſelbſtverſtändlich, daß man es für bedenklich halten
müßte, auch nur ein Wort darüber zu verlieren, wenn nicht
thatſächlich noch ſo viele wenig nutzbare Milchkühe gehalten
würden, wenn es nicht wirklich noch ſo viele Landwirthe gebe.
die über die Verſchiedenheit des Milchertrags ihrer Kühe nur
höchſt oberflächlich, nach ungefährem Augenſchein, oder gar nicht
unterrichtet ſind, die gewohnheitsmäßig dieſe Verſchiedenheit für
unerheblich halten und darum micht daran denken, fich darüber
Aufklärung zu verſchaffen und der Aufklärung gemäß ihre Vieh
haltung und deren Betrieb einzurichten.

Unter dieſen Umſtänden iſt es die Pflicht der Fachzeit
ſchriften, immer wieder, belehrend und anregend, auf den Gegen
ſtand zurückzukommen.

Die wirkſamſte Lehre aber iſt das Beiſpiel.
Den mancherlei ſchon früher veröffentlichten Beiſpielen der

hierher gehörigen Art iſt jüngſt von dem Vorſteher der milch
wirthſchaftlichen Verſuchs- und Lehranſtalt zu Wreſchen,
Dr. Tiemann, ein neues hinzugefügt worden, das darum be

ſonders gewichtig erſcheint, weil es eine reinblütige Herde der
ihrer Milchergiebigkeit wegen altberühmten Holländer Raſſe
vetrifft, die einem Stammzuchtverein, nämlich der Holländiſchen
Herdbuchgeſellſchaft der Provinz Poſen, angeſchloſſen iſt.

Die Herde beſteht aus 40 Kühen. hrend eines vollen
Jahres, vom Juli 1898 bis dahin 1899, wurden die Menge
m

S S Zu SS SS S S m S57 k.e. S S 2 S3 S S S 52 S 2S ez m S z 41 19 2167x 3,00 6 502,50 162,56
6 502,50

2 20 3480 341 8456,80 211,42
8 456,80

3 20 25573 3,78 9667,35 241,68
96674 20 2736 3,37 9220,32 35

5 21 2791x 371 1035554 247,519 7876 24 22828 350 9901,03 267,40
7 22 36610696,358 21 23507, 3,38 9 997,54 249,349 19 2954 285841961 21049

9 753,63

10 19 3034x 3,53 10711,79 267,7911 19 3035 354 9227 92 23070
12 19 3055 3,70 11 305,3515 23 3062 286 8 758,75 21897
14 24 3102 339 1051748 2629415 20 3116 36611 40456 285,1116 20 3116 282 8 787,12 21968

10 101,85

17 233237 3,9612 820,50 2205118 2232665 386 12607,72 3151919 19 3268 31110 163,48 2540920 21 32692 354 1157492 2893721 21 32698 359 11 738/40 2934622 24 33761 368 12 42400 31062
11 888,17

23 21 3440 3,60 12 384,00 309,6024 19 3496 32211257,12 2814011 8225 20 3636 3,03 11 117,08 18206 277,93
26 243650 34112 44650 5111627 223674 347 11 74878 3187228 20 36611 311511 80699 2951729 223668 3011104202 276.0630 213748 33011 84865 2962231 23 3762 27710 422 13 26055
32 24 3767 3,31 11.47748 2869411 613733 2138958 3,47 1351825 337,96
34 243823 311 1218286 3048235 223924x 3,11 12205,19 305,1312 638,77

36 20 40148 3,35 13449,41 336,2437 22 104091x 326 1333829 3334613 393,85
38 22 4258 2,89 12307 07 307,6839 159 4277 308 1960,83 32402

2633,95
40 20 5302 x 3,01 1596053 339,01

165 86058
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nd der Fettgehalt der Milch jeder einzelnen Kuh regelmäßig
alle vierzehn Tage feſtgeſtellt. Danach iſt der Jahresertrag an
Milch und an Milchfett und der Beldwerth der Milch, 1 Kkg-
Proz. Fett in der Milch zu 0,25 Mk., d. i. 1 Kg Fett zu
2,50 Mk. angenommen, berechnet und in der nachſtehenden
Ueberſicht zuſammengeſtellt worden. Das Gewicht der Kühe iſt
leider nicht angegeben.

(Siehe vorſtehende Tabelle.)
Nimmt man an, daß die Haltung einer Kuh dieſer Herde

durch die Verzinſung des Anlagekapitals, durch Errichtung
und Jnſtandhaltung der Stallgebäude, durch das Futter und
die Streu, durch die Abwartung, durch Verluſte und durch den
allgemeinen Betriebsaufwand täglich im Durchſchnitt, den Werth
eines erzeugten Kalbes eingerechnet, nur 0,75 Mk., oder im Jahr
275 Mk. koſte, ſo haben nach der Zuſammenſtellung von den
40 Kühen jener Stammherde nur 24 60 v. H. die Koſten
durch die Milch gedeckt, alſo den abfallenden Dunger und
das iſt doch wohl das Mindeſte, was der Landwirth heutzutag
als Unternehmergewinn von der Viehhaltung erwarten müßte
unentgeltlich geliefert. Würden die Koſten im Jahr 300 Mk.
betragen, ſo würden nur 14 35 v. H., würden ſie 365 Mk.
(S, 1 Mk. täglich) betragen, ſo würde gar nur eine einzige
Kuh von den 40 (S 255 v. 55 die Koſten gedeckt haben.

Aus der Zuſammenſtellung wird ferner aufs neue erſicht
lich, daß die Fettmenge und danach der Geldertrag der einzelnen
Kühe, wegen des ungleichen Fettgehalts der Milch, nicht ſteigt
und fällt mit der Milchmenge. Das abweichende Verhältniß
bleibt auch ſogar noch beſtehen, wenn man, wie in der Zuſammen
ſtellung geſchehen, die Kühe in Gruppen zuſammenfaßt, die je
aus den Kühen gebildet werden, deren jährliche Milchmenge
innerhalb eines um 200 Kg verſchiednen Milchertrags fallt, ſo
daß die Kühe von 2000 bis 2200 kg Milch die erſte, die von
2200 bis 2400 Kg die zweite Gruppe bilden und ſo fort.
Jmmerhin nimmt, zwar unter Auf und Abſchwankungen, im
Allgemeinen mit der Milchmenge auch die Fettmenge zu, ſo daß
unzweifelhaft im Durchſchnitt die Kühe Nr. 10 bis 40, mit
3000 Kg Jahresmilch und darüber, einträglicher waren als die
Kühe Nr. I--9 mit weniger als 3000 kg Jahresmilch, man
alſo die Herde inbezug auf Einträglichkeit ſchon aufgebeſſert
haben würde, wenn man nur nach Maßgabe der Milchmenge
die minder ergiebigen daraus entfernt hätte. Erwägt man
hierzu

1. daß, nach wiederholt angeſtellten Vergleichungen, vierzehn
tägige Probemelkungen nicht ausreichen, um den Jahresmilch
ertrag genau genug zu ermitteln, dazu vielmehr mindeſtens all
wöchentliche Probemelkungen erforderlich ſind, folglich die Zahlen

des obigen Beiſpiels nur mit einem größeren Spielraum für
mögliche Abweichungen von der Wirklichkeit als maßgebend an
geſehen werden dürfen,

2. daß in einer großen Zahl von Kuhhaltungen heut noch
nicht einmal nur die Milchmenge in wöchentlichen Probe-
melkungen genau feſtgeſtellt wird, und

3. die Ermittelung des Fettgehalts der Milch nicht nur
mit Umſtänden und Koſten verknüpft iſt, die Viele noch ſcheuen,
ſondern auch mindeſtens die Probenahme ein höheres Maß von
Muße, Hingebung und Geſchick verlangt, als man gegenwärtig
bei allen Landwirthen vorausſetzen darf,
ſo wird man ſich vorläufig auf die Forderung zu beſchränken
haben, daß in allen Kuhhaltungen, ohne Ausnahme, mindeſtens
einmal wöchentlich der Milchertrag jeder Kuh genau beſtimmt
werde, um auf Grund der ermittelten Erträge die minder er
tragreichen Kühe auszuſtoßen, oder wenigſtens, ſolange dafür
kein beſſerer Erſatz geſchaffen werden kann, nur von den ertrag
reichern zu züchten.

Das aufgeführte Beiſpiel zeigt aber zugleich auch, wie wenig
erſchöpfend Leiſtungsprüfungen von Kühen ſein können, die über
die Ermittlung der Milchmenge nicht hinausgehen denn unter
den 9 Kühen, die nach der früheren Annahme nur auf Grund
ihrer geringen Milchmenge als minderwerthig auszuſtoßen ge
weſen wären, hätten ſich noch 3 befunden, die im Fettertrag
3 andere unter den zurückbehaltenen 31 übertrafen, und unter
dieſen 31 zurückbehaltenen Kühen weichen Milchmenge und
an derart ab, daß eine Kuh (Nr. 17) mit 3237,5 kg

ahresmilch mehr Jahresfett gab, als eine Kuh (Nr. 38) mit
4258,5 kg Milch, und daß ſogar, bei der angegebenen Zuſammen
faſſung der Kühe in Gruppen, die Gruppe der Kühe mit
3200/3400 kg Milch werthvoller war als die Gruppe der
Kühe mit 3600/3800 kg Micch.

Daraus folgt, daß, wer genau erfahren will, welche ſeiner
Kühe die werthvolleren ſeien, welche er alſo behalten und von
denen er züchten ſolle, und ferner erfahren will, in welcher
Reihenfolge er die minderwerthigen abzuſtoßen und wie hoch er
eine jede der abzuſtoßenden nach Maßgabe ihrer Nutzbarkeit zu
bewerthen habe, oder wer ſich der tung von Kühen mit
hochgradigem Fettgehalt befleißigen will, außer der Milchmenge
auch den Fettgehalt der Milch ermitteln müſſe. Da dies, wie
geſagt, nicht Jedermanns Sache iſt, ſo haben in Dänemark die
Milchvieh haltenden Landwirthe ſich zu Prüfungsvereinen zu
ſammengethan, die zum Zweck dieſer Ermittlungen ſich einen
eigenen von Hof zu Hof wandernden Beamten halten. Auf
die Nachahmungswürdigkeit des däniſchen Vorbilds iſt ſchon
wiederholt hingewieſen rrorden.

(Schluß folgt.)

Die Herbſtzeitloſe und ihre Bekämpfung.
(Antwort auf eine der Redaktion zugegangene Frage.)

Auch in vielen Gegenden unſerer Provinz iſt die Herbſtzeit
loſe auf den Wieſen eine wahre Plage. Sie iſt eines der un
verwüſtlichſten ausdauernden Unkräuter, unter denen der Land
wirth vielfach zu leiden hat.

Die Herbſtzeitloſe blüht bekanntlich blätterlos im Herbſte,
olgenden Frühjahre entfaltet ſie ihre üppigen,und erſt im

Blätter, welche die Samenkapſel mit aus der Erde
eben.

Wird dieſe Pflanze in größerer Menge grün vom Vieh
aufgenommen, ſo wirkt ſie giftig auf den Thierorganismus ein;
es iſt daher ſtets darauf zu achten, daß man das Vieh nicht
vollſtändig ausgehungert auf ſolche Stellen treibt, wo die
Herbſtzeitloſe in großer Zahl wächſt, weil dasſelbe ſonſt bei der
Gier, den Hunger zu ſtillen, leicht grüne Blätter dieſes giftigen
Unkrautes mit aufnimmt. Haben die Thiere ſchon vorher
etwas Futter erhalten, ſo rühren ſie, wie die Erfahrung gezeigt
hat, die Herbſtzeitloſe nicht an.

Was nun die Bekämpfung oder Vernichtung dieſes
läſtigen und gefährlichen Unkrautes betrifft, ſo bedarf es dabei in
jedem Falle größter Zähigkeit und Ausdauer bei der Durch
führung der darauf gerichteten Maßnahmen.

Ein regelmäßiges Abpflücken der Blüthen allein vernichtet
die Pflanze nicht; wird dadurch auch die Samenbildung geſtört,
ſo iſt das S w der Pflanze immer noch durch den
Verbleib der im Boden ſitzenden Zwiebel geſichert, aus
welcher die Herbſtzeitloſe von Neuem emporwuchern kann.

Der direkte Kampf gegen dieſes Unkraut muß ſich daher in
erſter Linie auf die Vernichtung dieſer Zwiebeln richten.

Als ein Radikalmittel, welches die Herbſtzeitloſe vollſtändig
beſeitigt, iſt der Umbruch der Wieſe und der mehrjährige Anbau
von Hafer anzuſehen, eine Methode die namentlich in Ober
bayern vielfach durchgeführt wird. Aber ein ſolches Verfahren
vernichtet einmal die Grasnarbe, zu deren Neubildung eine

von Jahren gehört, und verurſacht auch nicht unbedeutende

oſten.
Als ein weiteres Vertilgungsmittel iſt das Ausheben der

Knollen mit beſonderen Jnſtrumenten zu empfehlen. So wird
von der n J. Heinemann Söhne in Langenau bei Kreuz
thal (Weſtfalen) ein ſogen. Klauenſtecher hergeſtellt, welcher die
Zwiebeln der Herbſtzeitloſe ſo faßt, daß ſie unverletzt ausgehoben
werden können. Dieſes Jnſtrument koſtet 4 Mk.

Das Ausziehen der Knollen, welches wohl das beſte Be
kämpfungsmittel iſt, kann man auch leicht mit Hülfe des
Klauenſtechers des Eichner Walzwerks, G. m. b. H. in Kreuthal
bei Siegen (Rheinland) im Frühjahre oder Horbſte bewirken,
wenn der Wieſenboden etwas weich iſt.

Auch die Firma J. J. Schmidt-Erfurt hat ein ähnliches
Jnſtrument, die Zeitloſen-Zange, zum Entfernen der Knollen
konſtruirt. Dieſelbe koſtet 8 Mk. pro Stück, und man ſoll damit
täglich 6--8000 Zwiebeln ausheben können.

In etwas primitiverer Weiſe kann man die Knollen der
Herbſtzeitloſe auch entfernen, indem man im Spätherbſte mit
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einer ſchmalen, ſtarken Schaufel das Raſenſtück, auf dem ſich heben der Knollen noch ein paar Jahre auf das Wiederauf-
die Blüthe befindet, umlegt und die Knollen auf der der Gras
narbe entgegengeſetzten Seite desſelben herauszieht. Letzteres
wird dann wieder in ſeine urſprüngliche Lage zurückgebracht
und feſtgetreten.

Beim Ausraufen der Herbſtzeitloſe etwa im Monat Mai,
ehe die Samenkapſeln reifen, wozu ſtets der Boden vorher
durch einen Regen durchgefeuchtet und gelockert ſein muß, wird
die Knolle in den meiſten Fällen im Boden ſtecken bleiben.

Werden die Pflanzen durch mehrjährige Wiederholung dieſes
Verfahrens ſchließlich ſo ſehr geſchwächt, daß ſie abſterben, ſoiſt dasſelbe doch recht langwierig. ß

Bei der großen Lebenskraft der Herbſtzeitloſe wird es,
wenn man zu einem durchgreifenden Erfolge in der Beſeitigung
derſelben kommen will, allerdings auch bei den verſchiedenen,
oben beſchriebenen Aushebemethoden unbedingt nothwendig ſein,
die betreffende Wieſe nach dem einmalig durchgeführten Aus

treten der Herbſtzeitloſe zu beobachten und von jeder ſich noch
zeigenden Pflanze die Knollen auszuheben. Der Kampf gegen
die Herbſtzeitloſe erfordert alſo recht viel Ausdauer.

Darauf zu achten iſt auch, daß die Fruchtkapſeln nicht auf
der Wieſe verſtreut, ſondern geſammelt und verbrannt werden.

Sehr wichtig für die Unterdrückung der Herbſtzeitloſe
iſt es trotz der vorſtebend beſchriebenen bei konſequenter
Durchführung wirkſamen Bekämpfungsmaßregeln nun aber, daß
wir unſere Wieſen vor Allem in ſolcher Weiſe düngen und
pflegen, daß auf ihnen ſich eine dicht geſchloſſene Narbe aus
guten Gräſern im Verein mit kleeartigen Kräutern bildet,
welche es der Herbſtzeitloſe allmählich unmöglich machen werden,
ſich durch dieſelbe noch hindurchzuarbeiten. Alſo auch bei dem
Kampfe gegen die läſtigen Unkräuter unſerer Wieſen iſt dierichtige Seſolgung der Grundſätze für Düngung und Pflege

derſelben durchaus unerläßlich. Dr. Br.

Die Kuh als Zugthier.
Jn jedem Betriebe übt die Art der Spannviehhaltung

einen bedeutenden Einfluß auf die Rentabilität aus. Wie all
bekannt, liefern die Pferde von allen unſeren Zugthieren die
theuerſte Arbeit. Der hohe Ankaufspreis, der geringe Schlacht
werth und vor allem das theuere Futter bewirken, daß der Betrieb durch die Pferdehaltung ſehr ſart belaſtet wird. Günſtiger

verhält es ſich in dieſer Beziehung mit der Ochſenhaltung. DieAnkaufs oder Aufzuchtskoſten ſind im Verhältniß zum Werthe

der ausgedienten Thiere geringe und auch die Fütterung ver
langt bedeutend geringeren Aufwand. Die billigſte Arbeit aber
liefert zweifellos die Kuh, da ſie neben der Arbeitsleiſtung
noch Milch abſondert. Der Milchertrag ver arbeitsleiſtenden
Kuh iſt natürlich nicht gleich hoch wie derjenige der ruhenden
Kuh; jedoch iſt dieſe Beeinfluſſung, wenn die Thiere nicht zu
ſtark angeſtrengt werden, eine geringe. Es hat ſich z. B., wie
die Molkereizeitung für die Molkerei Fulda Lauterbach anführt,
gezeigt, daß, wenn Kühe 150 Tage im Jahre arbeiten, die Ein
buße an Milch etwa 40 Proz. beträgt, bei 80-—100 Arbeits
tagen war der Verluſt nur etwa 10 Proz. Sehr ſtarke An
ſtrengung hat allerdings eine ſtärkere Abnahme des Milch
ertrages zur Folge. Aber nicht bloß quantitativ, ſondern auch
qualitativ wird der Milchertrag durch die Arbeit beeinflußt.
Neuere Unterſuchungen haben ergeben, daß die Milch arbeiten
der Kühe ein günſtigere Zuſammenſetzung aufweiſt, der Trocken
maſſegehalt iſt höher als der der Milch ruhender Thiere. Dieſer

höhere Trockenmaſſegehalt iſt hauptſächlich auf den höheren
prozentiſchen Fettgehalt zurückzuführen. Wie ſtark der Fett
ehalt durch die Arbeit beeinflußt wird, geht aus folgenden
ahlen hervor

Wethe 431 Pur Fe Woche Ruhe g
roz. Fett 2 4,12 Proz. Fett3 4 3,79 45 4,25 6 4,037 454 8 4009 5,44 10 4,09Unterſuchungen der Milch von anderen abwechſelnd ruhen

den und arbeitenden Thieren ergaben ähnliche Reſultate. Der
geringere Milchertrag wird, da das Fett der werthvollſte Stoff
der Milch iſt, bei nicht angeſtrengter Arbeit ganz, bei intenſiver
Arbeitsleiſtung zum großen Theile durch die beſſere Qualität
aufgehoben. Der Geſundheitszuſtand wird durch die Arbeit
erdert, die Thiere werden widerſtandsfähiger gegen Krank-

eit.
Auf Kleingütern können die Kühe in der Regel zu allen

Arbeiten benutzt werden, für gewiſſe Verrichtungen eignen ſie

ſich infolge ihres lebhaften Temperamentes beſſer als die Ochſen,
ſo z. B. zum Eggen. Es eignen ſich ſelbſtverſtändlich nicht alle
Thiere Zaich zum Zuge, die m r wie die Milch
ergiebigkeit individuelle Eigenſchaft. Daß einzelne Jndividuen
eine verhältnißmäßig ſehr große Kraft zu entwickeln im Stande
ſind, geht daraus hervor, daß bei den Zugproben der Deutſchen
Landw.- Geſellſchaft zwei Kühe des badiſchen Simmenthaler
Schlages auf ebener Straße 400 Ctr. zogen. Die Auswahl
der richtigen Thiere iſt deshalb ſehr wichtig. Die guten Milch-
nerinnen eignen ſich gewöhnlich nicht für dieſen Zweck, denn
die große Milchergiebigkeit iſt gewöhnlich mit feiner Konſtitution
verbunden auch pflegt die Einbuße an Milch bei ſolchen
Thieren verhältnißmäßig größer zu ſein. Am beſten
eignen ſich Kühe mit kräftiger Muskulatur, ſtarkem Knochen
gerüſte und ausgiebigem Gange.

Da nun die Kühe trotz der Arbeitsleiſtung eine gehalt
reichere Milch abſondern, ſo iſt der Verbrauch an Nährſtoffen
im Körper ein höherer, die Thiere müſſen deshalb der doppelten
Leiſtung entſprechend ernährt werden. Da das Wiederkauen
infolge der Arbeitsleiſtung häufig verkürzt wir, ſo müſſen Kühe,
die angeſtrengt arbeiten, konzentrirter gefüttert werden. Alleinige
Heufütterung genügt nicht, dasſelbe belaſtet die Verdauungs-
organe ſtark, ohne der doppelten Leiſtung entſprechend dem
Körper genügend Nährſtoffe zuzuführen. Wo die ruhenden Thiere
neben Heu Oelkuchen erhalten, empfiehlt es ſich, um den Gehalt
an Kohlehydraten zu erhöhen, ohne gleichzeitig das Futter
volumen erheblich zu vermehren, täglich je nach der Anſtrengung
--2 kg Mais zu verabfolgen. Hafer wäre natürlich beſſer,
jedoch theuerer. Es können ſelbſtverſtändlich auch andere Kraft
futtermittel mit Erfolg angewendet werden, wie z. B. getrocknete
Biertreber 2ec. Wo die Fütterung eine zweckentſprechende
iſt, bleiben die Kühe trotz der Arbeit in gutem Körperzuſtande
und liefern verhältnißmäßig viel Milch.

Der Kuh kommt aus den angeführten Gründen in kleineren
Betrieben als Zugthier weitaus die größte Bedeutung zu. Dieſe
Thatſache wird mancherorts viel zu wenig gewürdigt. Mancher,
der die vorkommende. Geſpannarbeit mit 2 Kühen ausführen
könnte, hält ſich ein Pferd, das ihm einen großen Theil des
Wirthſchaftsertrags wegfrißt.

Es iſt klar, daß die Kuh nicht unter allen Verhältniſſen
das geeignetſte Zugthier iſt, in größeren Betrieben iſt die
Haltung von Ochſen und Pferden unvermeidlich, wie auch über
all da, wo in kürzer Zeit größere Strecken zurückgelegt werden
müſſen, das Pferd das einzig in Frage kommende Zugthier iſt

Kleinere Mittheilungen.
Wird die Tuberkuloſe vererbt? Dieſe eminent wichtige

Frage hat neuerdings Hauſer durch Unterſuchungen zu beantworten
eſucht, die er an Kaninchen und Meerſchweinchen vornahm. Seine
erſuche waren darauf gerichtet, feſtzuſtellen, ob bei beginnender,

lokaliſirter Elterntuberkuloſe die Nachkommen erblich belaſtet ſind.
Die Jnfektion der Elternthiere geſchah in die Lunge, die Bauchhöhle
und den oberen Bruſtraum. Von den Jungen, welche ein Jahr am
Leben belaſſen wurden, hatten die Kaninchen beide Eltern tuberkulös,

vierzehn Meerſchweinchen einen tuberkulöſen Vater, vier eine währendder Machugtett infizirte Mutter. Sämmtliche Verſuche haben nicht

ein einziges poſitives Reſultat von angeborener Tuberkuloſe gegeben;
auch bei 25 Enkelthieren wurde keine Tuberkuloſe beobachtet, ein
Beweis mehr dafür, daß nicht die Tuberkuloſe an ſich erblich iſt,
daß aber wohl tuberkuloſe Eltern ihre auf natürlichem Wege er-
worbene Anlage zu TuberkuloſeErkrankungen auf ihre Nachkommen
ühertragen können.
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Ueber die Einwirkung des Lichtes anf die Butter hat

Prof. Dr. Soxh et in München nunmehr auch durch wiſſenſchaft
liche Experimente nachgewieſen, daß das Butterfett im Lichte ſehr
raſch talgirt wird, und zwar am leichteſten im blauen und violetten,
ſowie im Tageslichte. Es empfiehlt ſich daher, Butterglocken aus
rothem oder gelbem Glaſe zu benützen, welche die ungünſtig wirkenden
Lichtſtrahlen abhalten. Das Bedecken der Butter mit grünen Blättern,
wie dies auf den Märkten meiſtens zu geſchehen pflegt, iſt durchaus
zweckentſprechend.

Die Lebensfähigkeit von Krankheitserregern in Stallmiſt
und Kompoſt. Die Beantwortung der Frage, wie lange Erreger
von Krankheiten unſerer Viehſtände im Miſte oder Kompoſt lebens
Kis bleiben, oder mit anderen Worten, nach welcher Zeit des
Aufenthalts darin ſie abſterben, iſt namentlich hinſichtlich der Be
kämpfung von Viehſeuchen von eminenter Bedeutung. Es werden
daher unſere verehrten Leſer die Ergebniſſe intereſſiren, zu denen der
Hygieniker Prof. Gärtner bei ſeinen Unterſuchungen zur Löſung
der Frage, ob nicht durch bloße Kompoſtirung oder durch die im
Stallmiſt erzeugte Wärme die dort vorhandenen Bakterien oder
hineingelangten Krankheitskeime zu Grunde gingen, gekommen iſt.
Die Temperatur kann bei lockerer Lagerung im Stallmiſt bekanntlich
bis über 709 C. ſteigen neben dieſer hohen Temperatur käme bei
der rigen von Krankheitskeimen auch das Auftreten von.
Säuren und Alkalien in Betracht, unter letzteren beſonders Ammoniak.
Dann kann Sauerſtoffmangel und die Anhäufung von Kohlenſäure
in Betracht kommen.

Prof. Gärtner hat Folgendes experimentell feſtgeſtellt
Wenn Krankheitserreger, die nicht raſch Sporen bilden, in

einen fich raſch erhitzenden Miſt hineinkommen, ſo ſterben ſie in
längſtens fünf Tagen ab. Bei dem lockeren Miſt, wo die Temperatur
47,509 C. nicht überſtiegen hatte, waren ebenfalls Jnfektionserreger
mit Ausnahme des malignen Oedems abgeſtorben. An allen anderen
Unterſuchungsorten hatte ſich wenigſtens der eine oder andere Mikrobe
5 bis 14 Tage gehalten.

1. Typhus und Cholera haben ſich mindeſtens drei Tage,
einmal noch nach zehn W nachweiſen laſſen. Jm Ganzen bekam
man den Eindruck, als ob, abgeſe von der Einwirkung hoherTemperaturen, die natürlichen Abſterbebedingungen im ſot dae
e s ſind und nicht ſo ſehr der künſtliche Einſchluß in größers

üngerhaufen.
2. Schweinerothlauf ergab ſchlechte Reſultate.

J n h obere Tage. mWildſeuche hie ei höherer Tempera —-3 Wochen,bei minderer Temperatur h Monate,

5. eher 10 Wochen,8. Tuberkuloſe 3 Monate.
Oft ſind im Miſt rege des Starrkrampfes, Tetanus,

enthalten, und zwar in orenform. Während alle vorher
genannten Erreger bei einer Temperatur von 709 0. zu Grunde
ge t blieben dieſe bei einer mehrtägigen Erhitzung auf 70 C.
erhalten.

Die D. oder weniger feſte Packung ſcheint nicht von beſonderem
Finfluß zu ſein. Von großem Einfluß auf das Abſterben war da
gen die Temperatur; war dieſelbe hoch, ſo trat die Abtödtung raſcher

ſicherer ein, als wenn ſie J war. Außerdem trugen,
wahrſcheinlich bei der Wirkung noch bei Sauerſtoff oder Kohlenſäure
mangel reſp. Ueberfluß an einem oder dem anderen Stoffe.
Zur Sommerzeit halten ſich jedenfalls in den Miſt gebrachte

Krankheitskeime nicht ſo lange wie im Winter, und das Ueberwintern
vathogener Keime im Miſt dürfte durchaus nicht ſelten ſein.
Durch Anlage nicht zu großer Miſthaufen gelingt es leicht, die

Gärung ſo zu leiten, daß überall eine Temperatur von 60 bis 700 0.
herrſcht. iſt im Jnnern dieſe Temperatur erreicht, ſo iſt der Hauf n
mit gutem Miſt und mit etwas Erde zu bedecken, damit auch dee

(äußeren Leigen desinfizirten Miſtes ſo hoch temperirt werden. Auif
dieſe Weiſe gelingt es leicht, den Miſt aus verſeuchten Stallungen
unfchädlich zu machen.
Beſtrafte Fahrläſſigkeit eines Fleiſchbeſchauers. Ein
Thierarzt wurde nach der „Thierärztlichen Wochenſchrift wegen großer
J gkeit bei der Fleiſchſchau zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt
er hotte die Genußtauglichkeit zweier Viertel einer tuberkulöſen Kuh
beſcheinigt, ohne die Eingeweide unterſucht zu haben. Dieſe Ve
ſtrafng iſt eine ſehr gerechtfertigte, zeigt aber zugleich, in welch
greklem Widerſpruche mit unſern im Jnland unnachſichtlich durch
geführten Grundſätzen es ſteht, daß ungemeſſene Mengen aus
ländiſchen Fleiſches für genußtauglich erklärt, d. h. zur Einfuhr
zugelaſſen werden, ohne daß die zugehörigen Einge-
Mweide unterſucht werden können.

Entſcheidung des Kammergerichts betreffend die Nicht
erfüllung abgerchloſſener Verträge ſeitens der Vorarbeiter,
Aufſeher 2e. Für diejenigen Landwirthe, welche mit Vorarbeitern,
Vorſchnittern oder Aufſehern Verträge auf Uebernahme von Ernte
arbeiten abſchließen, dürfte folgende Entſcheidung des Kammergerichts
von Intereſſe ſein.

Ein Vorſchnitter hatte ſich einem Gutsbeſitzer gegenüber durch
zchriftlichen Vertrag verpflichtet, auf deſſen Gute mit ſechs Männern

ſechs Frauen die Sommer und Herbſtarbeiten zu über
ehmen.

Der Vorarbeiter traf jedoch auf dein Gute mit nur drei Männern
und drei Frauen ein, welche aber nach kurzer Zeit die Arbeit ver
ließen. Der Vorſchnitter ſelbſt theiltt mit, daß er fortgehen wolle,
um andere Arbeiter zu beſorgen, kehrhe jedoch nicht zurück, ſondern
ſandte eine Karte an den Gutsbeſitzer ndit dem Bemerken, daß es ihm
nicht gelungen ſei, andere Arbeiter zu erben.

Der Gutsbeſitzer erhob gegen den Vorſchnitter Klage auf Schaden
erſatz wegen Nichterfüllung der von demſelben vertragsmäßig über
nommenen Verbindlichkeiten.

Das Kammergericht verurtheilte den beklagten Vorſchnitter nach
dem Klageantrage zum Schadenerſatz.

Das Kammergericht führt zur Begründung dieſer Entſcheidung
etwa Folgendes aus

Der Vorſchnitter habe ſich dem Gutsbeſitzer gegenüber ver
pflichtet, die Erntearbeiten für das Jahr 1897 auszuführen, ſoweit
ſolche mit der vereinbarten Anzahl von ſechs Männern und ſechs
Frauen ausführbar ſeien. Damit habe er auch die Haftung
dafür übernommen, daß die Erntearbeiten auch in
dieſem Umfange ausgeführt würden. Er könne fich nicht damit
entſchuldigen, daß er die zur Bewältigung der übernommenen

nothwendigen Leute nicht habe beſchaffen oder nicht habe
alten könnnen.

Es ſei allgemein bekannt und üblich, daß der Vorſchnitter als
Unternehmer auftrete und dafür aufzukommen habe, daß die v
ihm übernommenen Arbeiten, nämlich im vorliegenden Falle Ein
brin der Ernte auch wirklich ausgeführt würden. Hätte ſichder Vorſchniter im vorliegenden ſpeziellen Falle dem Gutsbeſitzer

er in Anbetracht der davon allgemein verbretteten

Abſchneiden der Spargelſtengel darf erſt dann geſchehen, wenn

werthvolle Stoffe verloren gehen. Nach dem Abſchneiden der Stengel

ſind die Beete am mit einem Karſt zu

S4Anzeigem.
Zum W eſpritzen eder Obſtbäume,
Keben, Kartoffeln Bisher über 75000 St. versendet!
etr. empfehle ich Taus. Nachbestell, von Gutsverwalt.,

I FHabrikate sich in allen Kreisen allgem,patentamtlich Belebtheit erfreuen, da wir nur reelles,
geſchützte tadelloses, dauerhaftes Fabrikat Uefern

Wir empfehlen unt. Garantfe der Zurbeck-
nahme, falls nicht vollkommen ent-n Univerſ gl aprechen a0llten, uns berühmten, 208-

x Militär
elb Mundſtücke auch als Gartenne Proſpekte portofrei. P fe r le Decken

dick, weich, warm wie Pelz,GustarDrescheri en en cGrösse 150: 180 cm Grösse 140: 190 cm
Pferd vollständig bedeckend, mit

3 breiter Bordüre und ringsum benäbt,Alle Anpeigen, 2 nur Mk. 4.25 pro Stück.

eine Für Land Wartne Engl. Sport Doppeldecken
bestimmt sind, werden i fach- goldgelb oder erbsgelb, extra gross,

Wei 160: 205 cm, mit herrlicher Bordöregemässer Weise für sämmc- e hringsum benäht, pro Stück nur M. 6.26.

liene Zeitungen besorgt Kl. Posten „Woilach's“

von dem m P h rh mit Pracht-Bordüre, extra schwer unSpecial-Annoncen- Bureau besondere Gröeee 180: 205 cm, un-
verwüstſich, jedoch nur so lange der
Vorraith reicht, pro Stück Mk. 8.50.

Versandt gegen Nachnahme.
K. L. E. Schubert

Wolldecken- Fabrikate
Dresden A., Circusstrasse 24.

für landw. Anzeigen

Otto Thiele,
Berlim SW'..

n

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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